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. EN NE EN TT 
Die Tariffreiheit der Eiſenbahnen. 

a Berlin, 25. Auguſt. Der volkswirthſchaf liche Kongreß in 
Krefeld bat in der Eiſenbahntariffrage ſoeben einen bemerkenswerthen 
Beſchluß gefaßt. Er hat das vom Reichseiſenbahnamt und vom preu⸗ 
i Biden Handelsminifterium jüngſt vertretene Prinzip, die Tarife nach 
den Selbſikoſten des Transports zu reguliren, verworfen und ſich für 
möglichſt unbeſchränkte Normirung der Tarife durch die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen unter Innehaltung obrigkeitlicher, Maximaltarife ausge⸗ 
sprochen. Damit iſt das in England, Oeſterreich und Frankreich gel⸗ 
tende Syſtiem angenommen, das in Preußen geltende und auch in 
dem neuen Entwurfe eines Reichseiſenbabhngeſetzes beibehaltene Syſtem 
aber verlaſſen, wonach jede Tariferböhung, ſofern fie nicht die Wie⸗ 
derherſtellung eines in den letzten 15 Monaten geltenden Tariſſatzes 
bezweckt, obri.feitlihe Genehmigung vorausſetzt. Maximaltarife find 
zudem erfahrungsmäßig, da ſie die Verhältniſſe auch der theuerſten 
Bahnen berückſichtigen müſſen, fr die Tarifpolitik der Eiſenbahnver⸗ 
waltunzen mehr eine theoretiſche als prattifde Schranke. Der volkswirth⸗ 
ſchaftliche Kongreß iſt eine Wanderverſammlung, zu der Jedermann 
Zutritt bat gegen Zahlung von 4 Thlr. Eintrittsgeld. Die Beſchlüſſe 
ſolcher Verſammlungen vermögen freilich eine unbedingte Autorität 
nicht zu beanspruchen; fie find 
durch das einladende Komite und durch den Ort der Zuſammenkunſt, 
| infofern Letzterer das größte Kontingent zur Verſammlung ſtellt. Im 
vorliegenden Falle aber gewinnt der Beſchluß eine größere Bedeutung 
dadurch, daß er beinahe einſtimmig gefaßt wurde und daß ſich in deme 
ſelben zwei von einander ſelbſtändige Richtungen zuſammenfanden, 
einmal die Leiter des Kongreſſes, die deutſche Freihandelspartei und 
ſodann die Intereſſenten aus der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Fabrikindu⸗ 


> 


ſtrie, eine von Haus aus ſchutzzöllneriſche, in dem Verein zur 
Wahrung wirthſchaftlicher Intereſſen in Düſſeldorf organiſirte 
Richtung. 


4 Vor Jahresfriſt hatte man es noch als die größte Ketzerei ange⸗ 
ſehen, die Löſung der Eiſenbahntariffrage in der Gewährung einer 
größeren Freiheit für die Bahuverwaltungen zu ſuchen, heute fällt 
dieſe Reſolution, Dank den vielfachen Erörterungen der Tariffrage in 
der Oeffentlichkeit, faſt wie eine reife Frucht vom Baume der Er⸗ 
kenntniß. Die Theoretiker haben immer ausgeführt, wie ver formelle 
Umſtand, daß Eiſenbahnen nur durch Expropriation eutfichen, hier 
eine Preis regulirung fo wenig rechtfertige, wie bei dem ebenfalls nur 
g durch Expropriation entſtehenden Bergwerkseigenthum. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft hat ſeit Michaelis ſcharfſinnige Unterſuchungen über den Begriff 
eines „natürlichen Monopols“ längſt fallen gelaſſen und ex. 
Y kannt, daß auch jeder andere Eigenthümer, ſo lange neben ihm ein 
anderer Eigenthümer, der die zu demſelben erwerblichen Zwecke geeig⸗ 
neten Mittel hätte, nicht vorhanden iſt, dieſe erwerbende Thätigkeit 
für den beſtimmten Markt allein ausübt. Der Lehrſatz, daß auch bei 
den Eiſenbahnen das gemeine Intereſſe am beiten fahre, wenn man 
die konkurrirenden und divergirenden Einzelintereſſen frei gewähren laſſe, 
fand auch in der Praxis eine Beſtätigung durch die ſeit 20 Jahren 
an den Eiſenbahnen aus freien Stücken fortgeſetzt vorgenommenen Tarif⸗ 
ermäßigungen. Drängten die allgemeinen Verhältniſſe ohnehin dazu, 
ſo konnte die Erſchwerung von Tariferhöhungen durch die obrigkeit⸗ 
liche Genehmigung nur inſofern nachtheilig wirken, als ſie einmal von 
ſolchen Tarifermäßigungen abſchreckt, welche ſich nicht als auf die 
Dauer geboten hinſtellten, anderntheils diejenigen Tarifermäßigungen 
behindert, welche mit Tariferhöhungen für andere Artikel im inneren 
Zuſammenhange ſtanden. Nun aber drängten umgekehrt ſeit 1871 die 
allgemeinen Vervältniſſe — Geldentwerthung und fleigende Betriebs⸗ 
koſten — auf Tariferhöhungen bin. Da verhinderte die obrigfeiie 
¥ liche Erlaubniß ihre rechtzeitliche Vornahme. Hätte man für einzelne 
Artikel die Tarife ſchon damals erhöhen dürfen, als die Eiſenbahnen 
den nach Wiederherſtellung des Friedens eintretenden Maſſenandrang 
von Gütern nicht bewältigen konnten, ſo würde dies die auf den Eiſen⸗ 
bahnhöfen wochenlang herrſchende Verwirrung fofort gelöft haben, die 
damalige Ueberprodultion hätte zeitig ein Korrektiv gefunden, welches 
vielleicht die nachher eintretende Reaktion milder geſtaltete. Nun 
kommt im bureaukratiſchen Geſchäſtsgang die Tariffrage erſt zur Ent⸗ 
ſcheidung, wo dieſe Reaktion ſich bereits vollzogen hat, überall die 
Preiſe zurückgehen und ſtatt Waggonmangel vielmehr Waggonüber⸗ 
fluß berrſcht. Daß unter dieſen Verhältniſſen die Tariferhöhung von 
der Induſtrie als eine überaus ſchmerzhafte Operation empfunden 
wird, liegt auf der Hand. Dazu kommt noch, daß die Eiſenbahnen 
die Tariferhöhung ſofort verallgemeinern, weil fic fic) der Aufſichts⸗ 
bebörde gegenüber in Beſitz ſetzen wollen, ſich nicht der Möglichkeit 
ausſetzen wollen, ſpäter in der Tariferhöhung hehindert zu werden. 
Der Eiſenbahnbau im Allgemeinen aber hat durch die Verzögerung 
der Tariferhöhung einen barten Schlag bekommen; die Kapitaliſten 

find fic) klarer bewußt geworden, daß die Rentabilität ihres in Eiſen⸗ 
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bahnpapieren angelegten Geldes nicht nur wie bei andern Anlage 
durch geſchäftliche Konjunkturen bedingt iſt, ſondern im letzten Grunde 
von der Einſicht und dem guten Willen einiger Geheimräthe und Mi⸗ 
niſter abhängt. 

Dem Eindruck ſolcher Thatſachen lönnen ſich auch diejenigen In⸗ 
duſtriellen nicht entziehen, welche ſonſt den Eiſenbahnen gegenüber 
gleich mit dem Ruf nach Staatshülfe bei der Hand waren. Sie 
haben geſehen, daß die treibende Kraft zur Tariferhöhung recht eigent⸗ 
lich bei den Staatsbahnen war. Sie haben ſo lange nach ſtaatlicher 
Einmiſchung in die Tarifklaſſiſikation gerufen, Vereinfachung des Ta⸗ 
riſſyſtems verlangt, bis fie auf den berliner Julikonferenzen jüngſt die 
Erfahrung machten, daß eine Vereinfachung der Tarife nur möglich 
ift, wenn die beſtehenden Tarife nicht blos ermäßigt, ſondern für 
gewiſſe Artikel auch erhöht werden. Darum jetzt umge⸗ 
kehrt wieder das Verlangen von Ausnahmetarifen (11 Spezialtarife 
hat man bereits als Regel im neuen Tarifſyſtem angenommen), daher 
die heftige Oppofition gegen das vor Kurzem noch ſo geprieſene Reichs⸗ 
eiſenbahnamt, deshalb gerade bei dem Transportaufgeben die Bekeh⸗ 
rung zu dem Laisser faire der Eiſenbahnen. 


Die „Schleſ. Ztg.“, welche allen Militärfragen große Aufmerk: 
ſamkeit zuwendet, ſchreibt: „Der als Oppoſitionsmann und Finanz⸗ 
kenner bekannte Abgeordnete R. ſcheint dem Kriegsminiſter bei der für 
dieſen Herbſt bevorſtehenden Spezialber athung eines ordent⸗ 
lichen Militäretats, wie ſie nun ſchon ſeit einem Jahrzehnt 
nicht mehr erfolgt iſt, einen ſchweren Stand bereiten zu wollen.“ Zu 
dieſer Annahme kommt das breslauer Blatt durch den Leitartikel in 
unferer Sonntagsnummer „Koſtſpieliger Partitulartsmus 
im deutſchen Militäretat.“ Nachdem die „Schleſ. Ztg.“ dieſe 
„Vorſtudien“, welche aus der Feder des bezeichneten Abgeordneten 
ſtammen, vollſtändig abgedruckt hat, fühlt fie ſich zu folgenden Be 
merkungen veranlaßt: 5 

Gewiß enthalten vicle dieſer Bemerkungen, wenn auch nichts Neues, 
fo doch ſehr Treffendes, deſſen Beachtung ſich auch die nationallibera⸗ 
len Reichs tagsabgeordneten und ſelbſt die freikonſervativen, wenn dieſe 
nicht zur blinden Regierungspartei werden wollen, um ſo weniger 
werden entziehen können, als der erſte Sperialetat, namentlich was 
die perſonellen Verhältniſſe anbelangt, allen künftigen Etats prajudigirt. 
Erhalten diesmal anerkannte Mißſtände, die nur in einer nicht mehr 
haltbaren Tradition ihre Begründung finden und — wie die zahlrei- 
chen hodcotirten Sinecuren in den Gouvernements und Komman⸗ 
panturen — ſelbſt von vielen einſichtigen Offizieren als unhaltbar an 
erkannt werden, im erſten Spezialetat eine formelle Sanktion, fo wird 
ihre ſpätere Hinweghebung ſehr ſchwierig fein. In Anerkennung bie 
ſes Umſtandes hat denn auch der Reichstag aus dem Reichsmilitär⸗ 
geſetz die Beſtimmung entfernt, durch welche einem von der Regierung 
vorgelegten Tableau, welches alle dieſe „Offtiere in befonderen Stel⸗ 
lungen“ aufwies, aefegline Anerkennung gegeben werden ſollte. Man 
kann dem Herrn Verfaſſee des vorſtehenden Artikels auch darin bei⸗ 
ſtimmen, daß es in hohem Grade wünſchenswerth wäre, wenn die 
Gar de ſich aus dem geſammten Deutſchland rekrutirte. Dem aber 
ſteht gewiß nicht der preußiſche, ſondern ein ganz anderer Partikula⸗ 
riemus entgegen, und auf Grund des einmal beſtehenden Verfaſſungs 
rechtes iſt preußiſcherſeits ein Zwang nicht aus müden. Selbſt die Reichs · 
geſetzgebung iſt nicht in der Tage, hierüber Beſummungen zu geben. 
Manche audere bittere kritiſche Bemerkung des Herrn R. trifft gleich⸗ 
falls nur die einmal zu Recht beſtehenden Verträge; ſo iſt es beiſpiels⸗ 
weiſe gewiß nicht Preußens Schuld, daß wir noch keine gemeinſamen 
deuiſchen Feldzeichen, nicht einmal eine deutſche Fahne haben. (Br 
kanntlich haben die ſchwarx roth weißen Farben nur für die Marine 
offizielle Geltung) Man mag die unſere Reich einheit ſchwer ſchävi⸗ 
genden, unter Umſſänden fogar gefährdenden Sonderrechte, welche 

aiern 2c. zugeſtanden wurden, tief beklagen: bei der Berathung des 
Militäretats wird ihnen nicht abzuhelfen fein, wohl aber ſteht zu be⸗ 
fahne daß infolge einer über ihr Ziel hinausſchießenden und allzu 
chneidigen Oppofition bei den bevorſtehenden wichtigen Verhandlun⸗ 
gen des Reichstages manche Verbeſſerung unerreicht bleiben wird, die 
bei einer ruhigen fachgemäßen Krilik als geſichert betrachtet werden 
könnte. Angriffe im Stile des vorſtehenden machen den Vertretern 
der Regierung die Abwehr allzu leicht. 

Es iſt beachtenswerth, daß die ſehr gemäßigte Zeitung an den 
materiellen Angaben, um derentwillen wir bewogen wurden, den Ar⸗ 
tikel aufzunehmen, faft gar nichts auszuſetzen hat, und daß ſie haupt⸗ 
ſächlich nur den ſcharf oppofitionellen Ton in dieſer Angelegenheit als 
unrathſam bemängelt. 
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Deut ſch land. 


Berlin, 25. Auguſt. Die bevorſtehende Landtagsſeſſion 
hat alle Ausſicht eine überaus wichtige und fruchtbare zu werden, denn 
es find in allen Minifterial-Reffort8 die Vorbereitungen für eine Reihe 
bedeutender Vorlagen im Gange. Ein befonder8 umfangreiches Mar 
terial ift von dem Miniſterium des Innern zu erwarten, welchem be⸗ 
kanntlich die Aufgabe geftellt ift, das mit der Kreisordnung begonnene 
Werk einer ſyſtematiſchen Reorganiſation der inneren Verwaltung und 
zwar im Anſchluß an die Grundſätze der Kreisordnung vollſtändig 
durchzuführen. Zur Ausführung dieſes Programms würden erforder⸗ 
lich fein zunächſt Geſetze über die Gemeinde, Kreis ⸗ und Provinsial- 
Verfaſſung für die Provinzen Rheinland, Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau, 
ferner eine beſondere Kreisordnung für die Provinz Poſen, außer 
dem eine Ergänzung der bereits in der vorigen Seſſion des Landtages 
vorgelegten Provinzial-Ordnung für die öſtlichen Provimen. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit würde ein Geſetz ſteben über die Zuſtändigkeit 
der Verwaltungsgerichtshöfe und über die Einrichtung eines oberſten 
Verwaltungsgerichtshofes für alle Provinzen. Endlich würde zur Ver⸗ 
vollſtändigung des Syſtems ein Provinzialfonds⸗Geſetz ſür ſämmtliche 
Provinzen gehören. Außerdem würde auch die Regelung der Verhält⸗ 
niſſe, weiche mit dem beabſichtigten Ausſcheiden der Stadt Berlin aug 


dem Verbande der Provinz Brandenburg in Zusammenhang ſtehen, 


Zeilung. 


n y namentlich 
gend von Berlin den Gegenftand einer Geſetzvorlage bilden mitffen. 
Durch die Neugeſtaltung der Gemeinde-, Kreis- und Provinzial⸗Ver⸗ 
bältniſſe it auch eine Umgeſtaltung in der Organifation der für die 
Landesderwaltung beſtehenden Behörden geboten, über welche die Re» 
gierung ſich ſchlüſſigzu machen haben wird.“) Wenn es auch fraglich 
erſcheinen mag, ob alle dieſe wichtigen Fragen im Laufe einer Seſſion 
vom Landtage bewilligt werden können, ſo befinden ſich die genannten 
Vorlagen doch gegenwärtig ſämmtlich in Behandlung und die größere 
Zahl derſelben wird vorausſichtlich ſofort nach ſeinem Zuſammentritt 
an den Landtag gelangen. — Die jährlich wiederkehrende, vom evan⸗ 
geliſchen Ober⸗Kirchenrathe ausgehende Kirchen⸗Kollekte in den 
alten Provinzen und den Hohenzollernſchen Landen zur Abhilfe der in 
der evangeliſchen Kirche beſtehenden Nothſtände wird dieſes Jahr am 
4. Oktober und in der darauf folgenden Zeit die damit in Verbindung 
ſtehende Haus⸗Kollekte abgehalten werden. 
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2 Berlin, 25. Auguſt. [Das neue Feldgeſchüts der deut⸗ 


fen Artillerie. Die Einjährig⸗ Freiwilligen in Deutſch⸗ 
land und Frankreich.] Die für die neue Geſchützausrüſtung der 
deutſchen Feldartillerie beſtimmten neuen Krupp’fhen Feldge⸗ 
ſchütze haben fic bei der mit den diesjährigen Schießübungen ber» 
bundenen erſten praktiſchen Probe derſelben glänzend bewährt. Dieſe 
Probe kann, da nach den betreffenden Mitthei ungen per Armeecorps 
hierzu die Zutheilung von zwei derartigen neuen Feldbatterien und 
einer reitenden Batterie erfolgt war, als ein ſo umfaſſender Verwen⸗ 
dungsverſuch angeſehen werden, um die eingebendſte Prüfung zu gee 
währleiſten und 
Nachrichten aber ſtimmen darin überein, dieſen neuen Geſchützen den 
unbedingten Vorzug vor jeder bisher bei irgend einer Armee einge⸗ 
führten Feldgeſchützausrüſtung zuzuerkennen. Die Treffſicherheit, Ra⸗ 
ſanz und Wirkung derſelben wird als eine ganz enorme bezeichnet. Die 
letztere erklärt ſich hinſichts ihrer Steigerung dadurch, daß, abgeſehen 
von der bedeutend erhöhten Pulverladung, 
Sprengladung verſehene Langgranate 2½ mal fo viel Sprengſtücke als 
bisher gewährt. Ebenſo ſind die Shrapnels mit einer größeren Ku⸗ 
gelladung verſehen. Der Rundbeil⸗Verſchluß mit Broadwell⸗Ring. 
bei welchem ſich das Zündloch im Verſchluß befindet, funktiontrte 
ausgezeichnet und bedarf derſelbe einer weniger ſubtilen Behandlung, 
als der des jetzt noch im Gebrauch befindlichen 8⸗Cm.⸗Geſchützes. Das 
Ladungsverhältniß iſt ein ſehr ſtarkes und erfolgt die Ladung mit 
grobkörnigem Pulver. Noch beſitzen dieſe neuen Geſchütze eine eiferne 
Laffette, und an dieſer wie an der Protze gleich hohe Räder. Das To⸗ 
talgewicht auch des ſchwereren Kalibers erreicht noch nicht das des ; 
jetzigen 9 Cm. Geſchützes. Die Bewegungsfähigkeit hat ſich für alle 
denkbaren Aufgaben als ebenſo vortheilhaft wie genügend ausgewie⸗ 
jet. Beide zur Einführung beſtimmte Kaliber beſitzen übrigens dieſelbe 
Laffette und Protze, und iſt die letztere mit einer von hinten zu öffnen⸗ 
den Rückwand verſehen, 
nahme der Munition erzielt iſt. Nur die Zündvorrichtung foll in 
Hinſicht ihrer Zuverläſſikeit und der Sicherheit ihrer Funktionirung 
noch hinter den erhobenen Anſprüchen zurückſtehen, doch hofft man auch 
hierin leicht die noch gewünſchte Verbeſſerung erzielen zu können. 
Das Krupp'ſche Etabliſſement hat es bekanntlich tontraktlich über⸗ 
nommen, den geſammten für die neue Geſchützausrüſtung der deutſchen 
Feldartillerie erforderlichen Geſchützbedarf, incl. der nöthigen Reſerve⸗ 


jede einſeitige Beurtheilung auszuſchließen, alle 


die mit einer ſehr ſtarken 


wodurch eine ſehr erleichterte Ent⸗ 


beſtände, bis zum nächſten Frühjahr fertig zu ſtellen, ſo daß ſich 


vorausſichtlich bis zu den nächſten Herbſtübungen ſchon dieſe für die 


Erhöhung der Wehrkraft der deutſchen Armee ſo überaus wichtige 
Maßregel vollſtändig in Vollzug geſetzt finden dürfte. — Es war viel⸗ 
fach aufgefallen, daß während in Deutſchland pro 1872 die Zahl der⸗ 
jenigen jungen Leute, weiche die Berechtigung zum einjährigen 
Freiwilligendienſt nachgewieſen haben, nur 14,000 betragen 
hat, die Ziffer der pro 1873 in die framzſiſche Armee eingetretenen 
einjährigen Freiwilligen ſich auf 16,012 geftellt hat, wobei noch in das 
Gewicht fällt, daß fic) nach $ 53 des neuen franzöſiſchen Wehrgeſetzes 
die in Frankreich für dieſe Berechtigung beanſpruchte Bildungsſtufe 
bedeutend höher, als in Deutſchland, nämlich ungefähr zu unſerem 
Abiturienten⸗Examen bemeſſen findet. Nach dem amtlichen Ausweis 
des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums felt ſich jedoch heraus, daß nach 
8 51 des erwähnten Geſetzes daneben auch noch dieſelbe Vergünſtigung 
auf Grund eines abgelegten Examens an junge Leute des Handels⸗, 
Gewerbe⸗ und Ackerbauſtandes ertheilt worden iſt, für welche Prüfung 


für Unter⸗Tertia gleicherachtet werden kann. Die Zahl dieſer einjähri⸗ 
gen Freiwilligen ſtellt ſich von der oben angeführten Geſammtziffer 
nun aber für die beiden ſtattgehabten Cinſtellungstermine zuſammen 
auf 11,481, wogegen die Zahl der mit dem vollen wiſſenſchaftlichen 
Berechtigungsanſpruch zur Meldung gelangten jungen Leute insge⸗ 
ſammt nur 4531 betragen hat. 
ihrer Studien eine Zurückſtellung von dem Eintritt in die Armee be⸗ 
auſprucht, ſo daß die Zahl der mit der vollen Berechtigung wirklich 
eingeſtellten einjährig Freiwilligen demnach in Frankreich auch nur 
3123 betragen hat. Noch Erwähnung verdient, daß jene andere, auch 
in Deutſchland vielfach erſtrebte und befürwortete Maßregel mindeſtens 
nach dem Urtheil der franzöſiſchen Militär⸗Behörden bei ihrer dortigen 
Anwendung doch vielfache Unzuträglichkeiten zur Folge gehabt haben 
fol, und daß für die Folgeßeine Steigerung des wiſſenſchaftlichen An⸗ 
ſpruchs für die Gewäbrung der erwähnten Berechtigung etwa bis zu 
der gleichen Höhe wie in Deutſchland auch für Frankreich nahezu bereits 
als gewiß erachtet werden kann. 


*) Vergl. Telegr. Depeſchen Berlin. 
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der wiſſenſchaftliche Anſpruch nur etwa der Bildungsſtufe einer Reife 


len binnen drei 


— Der Beſuch des Fürſten Bismarck bei dem Könige von 
Baiern ſoll nur deshalb unterblieben ſein, weil Letzterer auf der Jagd 
im Hochgebirge ſich befand, als der Fürſt heimzureiſen ſich anſchickte. 
Auf ſeinen ſchriftlichen Dank ſoll eine ihn hochehrende Antwort des 
Königs ergangen ſein. — Die Mailänder „Perſeveranza“ berichtet: 
Der General Cadorna iſt von ſeiner Reiſe nach Deutſchland nach 
Turin zurückgekehrt und kann die herzliche Aufnahme, welche er beim 
Kaiſer, dem Kronprinzen und den preußiſchen Generalen gefunden hat, 
nicht genug rühmen. Gerade ſo ſprechen ſich alle italieniſchen Offi⸗ 
ziere, welche im Laufe dieſes Sommers Deutſchland beſucht haben, über 
die Aufnahme aus, welche ihnen von Seiten aller deutſchen Offiziere 
zu Theil geworden. Sie find überall mit der größten Herzächkeit und 
Zuvorkommenheit wie Waffenbrüder und Bundesgenoſſen behandelt 
worden, was natürlich nicht verfehlt hat, den beſten Eindruck auch auf 
ihre Kameraden zu machen. 

— Die Generalverſammlung der deutſchen Katholiken, deren 
Abhaltung von ultramontanen Blättern bereits für die nächſte Zeit in 
Ausſicht geſtellt war, wird nun doch in dieſem Jahre nicht fiatifinden. 
Ein von dem Kommiſſar derſelben, Fürſt Karl zu Löwenſtein aus 
Kleinheubach in Baiern vom 18. d. M. datirtes, an die ſämmtlichen 
Katholikenvereine Deutſchlands gerichtetes Zirkularſchreiben ſetzt dieſe 
davon mit dem Bemerken in Kenntniß, daß er ſich vorbehalten müſſe, 
der nächſtfolgenden Generalverſammlung die Gründe darzulegen, welche 
ihn nöthigten, von den zur Berufung der diesjährigen Verſammlung 
bereits getroffenen Einleitungen abzuſtehen. „Wenn das katholiſche 
Vereinsleben, ſo ſchließt das Zirkular wörtlich, unter dem Druck oer 
gegenwärtigen Verhältniſſe in ſeiner freien Entfaltung gehemmt iſt, 
ſo wird es aus dieſer vorübergehenden Prüfung nur um ſo kräftiger 
ſich erheben. Die deutſchen Katholiken mögen ſich daher durch die 


nunmehr zweijährige Unterbrechung der Generalverſammlungen (im 
vorigen Jahre wurde dieſelbe durch das Auftreten der Choleracpide- 


mie in München vereitelt) nicht beirren laſſen, und der nächſtfolgen⸗ 
gen um ſo größere Theilnahme ſchenken.“ — Es ſcheint ſonach, als 
wenn der Abhaltung der diesjährigen Generalverſammlungen, die ja 
bekanntlich in Baiern ſtattfinden ſollte, von der dortigen Regierung 
Schwierigkeiten bereitet worden ſind, wenigſtens läßt ſich zwiſchen den 


Zeilen leſen, daß die Leiter dieſer Verſammlungen nur einem äuße⸗ 


ren Drucke nachgegeben, indem ſie auf das Zuſammentreten der Gene⸗ 
ralverſammlung auch in dieſem Jahre verzichtet haben. — Beſagter 
Fürſt Karl zu Löwenſtein ift — feine Schweſter war an Dom Miguel, 
den bekannten portugieſiſchen Thronprätendenten, vermählt — der 
Oheim jener Donna Maria des Neves, bekannter unter dem Namen 
„Donna Blanca“, welche an der Seite ihres Gemahls, Don Alfonſo, 
Bruders des ſpaniſchen Thronprätendenten, Don Carlos, hoch zu 


Roß einherzieht, um den Kampfesmuth der carliſtiſchen Banden angu- 


feuern. Bei dem ſichtbaren Haupte der deutſchen Katholikenvereine 


beſteht alſo ein ſehr lebhaftes Familienintereſſe daran, daß die deut⸗ 


ſchen Ultramontanen ſich für die carliſtiſche Sache erwärmen und der⸗ 
ſelben materielle oder doch wenigſtens moraliſche Unterſtützung ange⸗ 


beihen laſſen; denn fiegt die carliſtiſche Sache in Spanien, fo darf 


auch wohl der junge Dom Miguel, Neffe des Fürſten Karl zu Lö⸗ 
wenftein, ſich noch Hoffnung machen, daß er den Thron feiner Ahnen 


im ſchönen Portugal beſteige. Es iſt ſtets dieſelbe Konſtellation ges 


weſen, von welcher Carliſten und Migueliften ihr Heil erwarteten 
— Bekanntlich ift ſeitens der Regierung eine Verordnung ergan⸗ 
gen, wonach das Prozeſſions w eſen einer ſtrengeren Beaufſich⸗ 
tigung als bisher unterzogen werden ſoll. Ueber den Inhalt derſelben 
bringt die „Köln. Ztg.“ abt ie ie tin shen 

ie Nothwendigkeit ergeben, ſämmtliche Prozeſſionen 
e ilu ee co Die Ortspotizcibebdroen fole 
i Wochen ein Verzeichniß einreichen, in welchem ſämmt⸗ 
liche altherkömmliche (o. h. bei Inkrafttreten des Geſetzes vom 11. März 


1850 erweislich damals ſchon herkömmlich geweſenen und damals in 


eſtandenen) Prozeſſionen ꝛc. nach ihrem Datum aufzuführen 
ga COM foll feftgebalten werden, daß alle damals nicht herkömm⸗ 
lich geweſenen und in Uebung geſtandenen oder nicht in der herge⸗ 
brachten Art beabſichtiaten Prozeſſionen 2c. ſowie andere öffentliche 
kirchliche Aufzüge aller Art, namentlich Aufzüge bei Empfangsfeier⸗ 


lichkeiten der Biſchöfe 2c., nach $ 10 des Vereinsgeſetzes der vorſchrifts⸗ 


nachzufuchenden vorherigen Genehmigung der Polizeibehörde 
gen. : Dieſelben find unter allen Umſtänden zu unterſagen, fo- 


Ein Kuliſchiff. 

Ein kürzlich aus Hongkong zurückgekehrter Miſſionär, welcher von 
dieſem Hafen nach Macao gegangen war, um einen jungen Chineſen, 
den Sohn eines Mitgliedes der evangeliſchen Miſſion, aus der Gefan⸗ 
genſchaft zu befreien, der plötzlich aus Hongkong geraubt, und wie 
man wußte, nach Macao geführt worden war, ſtellt im londoner 
„Sundays Magazine“ ſeinen Beſuch auf dem Kuliſchiff ſo dar: 

„Nach unendlichen Bemühungen gelang es mir, mit dem Aufwand 
von recht erheblichen Koſten, an Bord eines der 11 auf der Rhede 
liegenden Kuliſchiffe zu gelangen, welche theils ihre Ladung erwarte⸗ 
ten, theils eingenommen hatten. Eine Viertelſtunde Aufenthalt war 
mehr als genügend. Auf Deck gekommen, erkannte ich auf den erſten 
Blick das Sklavenſchiff, obgleich ich niemals ein folded zuvor gejeben 
batte. Die Kabine oder der Salon auf dem Hintertheil des Schiffes 
war ſtark befeſtigt; alle Matroſen waren von ihren Kojen dahin aus⸗ 
quartiert. In dieſem Raume befand ſich auch das Arſenal und alle 
Schießwaffen lagen ſcharf geladen in Bereitſchaft. Der Ausgang vor 
der großen Kabine auf dem Hinter⸗Kaſtel war durch eine 8 Fuß hohe 
Palliſade gedeckt und diefe batte ein ſtarkes eiſernes Thor. Mitten 
über das Schiff ging eine gleiche Palliſade und eine dritte lief 
zwiſchen dem Vordermaſt und dem mittleren Aufgang hin. Alle 
Lucken waren geſchloſſen und nur die Vordertreppe blieb als Verbin⸗ 
dungsthür zwiſchen dem Deck und Zwiſchendeck offen; aber auch dieſer 
Ausgang war derart geſperrt, daß nur ein Menſch nach dem andern 
berauſſteigen konnte. Bei jeder Palliſade ſtanden Bewaffnete, eine 
Vorſicht, die es allein hinreichend deutlich ausſpricht, was die Kuli⸗ 
händler von der freien Auswanderung halten. 

500 Chineſen können im Schiffzraum untergebracht werden und 
dieſe wären 100,000 Dollars werth, wenn tie. alle nach Peru oder 
Cuba gebracht werden könnten. Dazu wäre die Chance ſehr gering, 
wenn dieſe 500 Chineſen der Mannſchaft Geſicht zu Geſicht gegenüber 
ſtänden, ohne Eiſenpalliſaden zwiſchen ihnen. Ich konnte den 
fürchterlichen Charakter des Handels deutlich ableſen von den 
Geſichtern der 500 Kulis, als ich durch fie bin ſchritt, und den 
Namen des geraubten Sohnes eines mir befreundeten Chineſen in Can⸗ 
ton, der Chriſt geworden war, ausrief. Die „Auswanderer“ waren 


mäßig. 
unterlte 


ftumm mie das Grab, denn ein portugieſiſcher Offizier vom Lande und. 
drei von der Schiffsmannſchaft begleiteten mich. Als wir aber die enge 


fern daraus Störung der öffentlichen Ruhe, des öffentlichen Friedens 
oder kirchenpolitiſche Demonſtrationen irgendwie fe erwarten find. 
Prozeſſionen uncer Leitung von geſetzlich nicht anerkannten Geiſtlichen 
find unter keinen Umſtänden zu geſtatten, da hierbei nicht von Pro⸗ 
zeſſionen „in hergebrachter Art“ die Rede fein kann In Betreff aller 
Prozeſſionen ꝛc., auch der herkömmlichen ſowie der kirchlichen Aufzüge 
aller Art, find von den Polieibehörden Beſtimmungen über die innes 
zuhaltenden Wege, den Beginn und die Zeitdauer derſelben zu treffen, 
wobei die Nichtdeeinträchtigung der Intereſſen des Verkehrs und die 
Rückſichten auf die nothwendige Ungeftörtheit anderer Konfeſſionen 
vollſtändig zur Geltung zu bringen find, da Diefelten unter dem 
Wunſche einer Konfeſſion, ihre gottesdienſtlichen Handlungen aus den 
dafür beſtimmten gottes dienſtlichen Gebäuden auf die dem öffentlichen 
Verkehre dienenden Straßen zu verlegen, nicht leiden dürfen. 


Coblenz, 21. Auguſt. Der Geiſtliche Wehn aus Niederberg 


welcher in dieſen Tagen aus dem Kreisgerichtsgeſängniſſe zu Neuwied 


entlaſſen wird, iſt der „Kobl. 8.“ zufolge durch den Beſchluß der hie⸗ 
ſigen königlichen Regierung in der Stadt Wetzlar internirt und 
ihm verboten worden, dieſen Ort ohne eventuelle vorherige ſchriftliche 
Erlaubniß zu verlaſſen, widrigenfalls er verhaftet und zwangsweiſe 
nach dort gebracht werden wird, - g 

Mainz, 21. Auguſt. Das Reſkript der Regierung, das mit Hin⸗ 
weis auf die bekannten „Reſolutionen“ des jüngſt hier abgehaltenen 
Vereinstages eine Theilnahme von Staatsbeamten und Volks⸗ 
ſchullehrern an ſolchen Beſtrebungen und an dem „Katholiken⸗ 
verein“ ſelbſt als Pflichtwidrigkeit bezeichnet, und /fo weit nicht ſich 
die Angeſtellten des Staates ohnedies von dem Vereine fern gehalten, 
für jede Berbeiligung disziplinariſche Ahndung in Ausfidt ſtellt, iſt 
auch dem Perſonal ver hieſigen Gerichte, und zwar jedem einzelnen 
Richter, vorgelegt worden behufs Erklarung, ob er Mitglied jenes 
Vereins fei oder nicht. Ueber den Erfolg dieſer Maßnahme verlautet 
vorerſt nichts. Eine vor zwei Tagen bei dem Sekretär des Vereins in 
Verfolg dieſer Verfügung vorgenommene Hausſuchung blieb erfolglos. 
Wegen dieſer längſt erwarteten Schritte iſt die ultramoıtane Preſſe 
außer Rand und Band. Man ſucht der Verfügung Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit anzudichten, als ob die Theilnahme an ſolchen aufwiegle⸗ 
riſchen Unwahrheiten, wie die ermäbnten „Reſolutionen“ fie enthalten, 
und die ſyſtematiſche Störung des öffentlichen Friedens zu den ver 
faſſungsmätzigen Rechten gehörten und das verfaſſungsmäßig feſt⸗ 
ſtehende Recht der Regierung den Gang der Staatsverwaitung auch 
mittels ihrer Disciplinarbefuguiß zu ſichern, nur ein Traum wäre! 

München, 24. Auguſt. Unter dem Vorſitz unſeres erſten Bür⸗ 
germeiſters Hrn. Dr. Erhardt hat beute Vormittags im Rathhaus 
eine Vorberalhung über die in München abzuhaltende Feier des 
Tages von Sedan ſtattgefunden, und das betreffende Feſtprogramm 
wird in der auf nächſten Donuerftag anberaumten weiteren Ver⸗ 
ſammlung definitiv feſtgeſtellt werden. — Unter den jüngſten Ernen⸗ 
nungen befindet ſich die des Appellationsgerichtsrath Or. Kurz in 
Bamberg zum Rath des oberſten Gerichtshofes. Dieſe Beförderung 
ift ein neuer Beweis der Thatſache, daß in Baiern die Teamten⸗ 
Karriere unabhängig tft vom poluiſchen Glaurensbekenntniß. Dr. Kurz 
ſitzt auf der rechten Seite des Abgeordnetenhauſes, alſo auf derjenigen, 
welche der gegenwärtigen Regierung Baierns Oppoſilion macht, nichts⸗ 
deſtoweniger wird ihm Beförderung zutheil in Anbetracht feiner Tüch 
tigkeit für das Amt, für welches er ernannt worden iſt. Dieſe That⸗ 
ſache verdient deßhalb beſonders hervorgeboben zu werden, weil ſie 
einen mittelbaren Gegenbeweis der von Dr. Jörg aufgeſtellten Be⸗ 
hauptung bildet daß der „leitende“ Miniſter, nämuch Hr. v. Lutz, nur 
ſolche Beamte ſeines Reſſorts befiroere, meni,fteng zu einflußreichen 
Stellungen berufe, welche Anlage zeigen daß fie als Bauſteine für 
eine miniſterielle Partei in Zukunft verwendbar fein werden. 

Straßburg, 22 Auguſt. Nachdem den ausländiſchen Orden an⸗ 
gehörigen Schulbrüdern und Schul ſchweſtern das Recht der 
Lehrthätigkeit entzogen worden iit, handelt es ſich um ihren Er ſa tz 
bei den dadurch ledig werdenden Siellen. Hierzu Mittel und Wege 
vorzuſchlagen, fanden fic) im Laufe dieſer Woche ſämmtliche Schulin⸗ 
fpetioren des Reichslandes zu gemeinſamer Berathung unter dem Vor⸗ 
jibe der Schulrälhe Schollenbruch und Dr. Gaumeiſter hier ein. Man 
einigte ſich gutem Vernehmen der „N. 3.“ nach, auf folgende, der Re⸗ 
gierung zu unterbreitende Vorſchläge; 1) die Schulen folder Orte, 
welche nicht wenigſtens 30 Schulkinder zählen, ſollen mit denjenigen 
der Nachbarorte verſchmolzen werden; 2) die bisher getrennt geweſenen 
Geſchlechter find zu vereinigen; 3) in konfeſſionell gemiſchten Gemeinden 
ſollen, wenn eine Verſchmelzung mit einer Nachbargemeinde nicht 
tbunlih erſcheint, gemiſchle Schulen eingeführt werden. Auf Diele 
Weiſe wird nicht nur ein Erſatz für die austretenden 27 Schulbrüder 
und 49 Schulſchweſtern, ſondern auch noch ein Ueberſchuß an Lehr⸗ 


kräften erzielt. + 
Oeſterreich. 


Wien, 22. Auguſt. Die Saat ſcheint wahrlich reif zu ſein und 
der Schnitter ⸗ Staatsanwalt an fein Werk gehen zu können: jeder 
Tag bringt neue Kunde, daß die gerichtliche Unterſuchung 
gegen dieſe und jene Bank beendet und die Akten dem Staatsanwalt 


Treppe wieder binaufſtiegen, da ent and pötzlich eine Unruhe unter 


der ganzen Maſſe und da ich allein ſtand, zogen mich drei Männer am 
Rock: „Lehrer! Wir ſind geraubt worden! Habt die Güte und laßt 
es unſere Freunde wiſſen, damit ſie uns auslöſen.“ Arme Leute, ich 
konnte nichts für ſie thun; ich konnte ſie nur bedauern. Da mir einer 
den Namen des Geſchäftsführers eines achtbaren Hauſes in Hongkong 
als eines nächſten Verwandten angegeben hatte, ſo ging ich gleich den 
nächſten Tag zu dieſem. Aber wie immer, ſo war es auch diesmal zu 
ſpät, denn das Schiff hatte bereits die Anker gelichtet. Ich habe ſeit⸗ 
dem durch die Gute des amerikaniſchen Konſuls in Callao in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß der junge Mann mit noch 80 Mann auf der Ueber⸗ 
fahrt den Mißhandlungen und Entbehrungen erlegen iſt. Ich brauche 
die Schreckniſſe dieſer neuen „Mittel⸗Paſſage“ hier nicht wieder zu 
ſchildern. Die Krankheiten, welchen die Armen unterlagen, hatten vicl- 
leicht ihre Urſache eben jo ſehr in der Verzweifelung über die Verrä⸗ 
therei, deren Opfer ſie waren, als in der grauſamen Behandlung, 
welche ſie an Bord erfuhren. Wir können nur Muthmaßungen an⸗ 
ſtellen über die Urſachen, die ſcheußlichen Thatſachen beweiſen ſich 
ſelbſt.“ 

Die „Dea del Mare“ („Göttin des Meeres“), ein italieniſches Schiff 
iſt kürilich in Tahiti mit 152 ausgemergelten und zum Theil blinden 
Kalis eingelaufen, es war der Reſt von 560, welche das Schiff zwei 
Monate früher in Macao eingenommen hatte. An Bord des Napo⸗ 
leon Canavaro, ein Sklavenſchiff, das dem berüchtigten italieniſchen 
Generalkonſul, Marcheſe von Canavaro gehört, brach ſchon am vierten 
Tage nach deſſen Abzang von Macao (wei Monate nach dem Verbot der 
Ausfuhr von Kulis) ein Aufſtand aus u. da viel Feuerwerk an Bord war, 
verbrannte das Schiff in wenig Minuten und verſank mit 480 Kulis, 
die an Bord waren. Derſelbe Marcheſe und Generalkonſul, dem der Na⸗ 
poleon Canavara gehört, hat bereits 40,000 Unglückliche nach Peru ge: 
ſchleppt und den Tod von weit über 5000 Menſchen, dic allein auf der 
Ueberfahrt ſtarben, auf fein Gewiſſen genommen. Für dieſe unheim⸗ 
liche Laſt wurde der ehemalige Drehorgelſpieler durch den Gewinn 
eines Vermögens von ca. 12 Millionen entſchädigt. Außer den 800 
Kulis, die auf äbnliche Weiſe an Bord des Uguarte zu Grunde gin⸗ 


gen, ſind mehrere mit Menſchenfleiſch befrachtete Kuliſchiffe ganz ver⸗ 


ſchollen. Schon vor dem Ereigniffe mit der „Maria Luz“, welche mit 
240 krauken Kulis, dem Reſte einer faſt doppelt ſtarken von Macao 
eingenommenen Zahl nach Yotahama verſchlagen wurde, woſelbſt die 
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zur Amtshandlung übergeben worden feiern. Dieß ift der Fall 
dem Zentralbauverein, der Elementarverſicherungsbank, der Wechel 
bank, der Kommiſſionsbank und der berüchtigten Affaire der Lemberg 
C ernowiger Bahn, in der ihr geweſener Direktor Ofenheim 
Hauptrolle ſpielt. Der nächſte Winter dürfte dem ſenſationsſüchtig 
wiener Publikum einige intereſſante Gerichtsverhandlungen bring 
nebenbei — wir hoffen es — auch etwas zur Genugthuung der IM 
leidigten Moral. 
Wien, 24. Auguſt. Wie aus dem nunmehr offiziell feſigeſtellten 
Programm der Reife des Kaiſers nach Böhmen hervorgeht, gil! 
der Beſuch der Landeshauptſtadt Prag ausſchließlich der Beſichtigung 
der ſeit der letzten Anweſenheit des Kaiſers neuentſtandenen öffentlichen 4 
Anſtalten, Einrichtungen und Bauten, dem Empfange der offiziellen 
Perſönlichkeiten und Korporationen und der Ertheilung von Audienzen 
an private Bittſteller. Für die Einſchiebung irgendwelcher Improv” 
fationen bietet das Programm weder Raum noch Zeit. Der Beſus 
der beiden Landestheater, der Schützeninſel und des Baumgartens ſind 
herkömmlich. Erfüllt wurde der von der Prager Stadtvertretung auf’ 
geſprochene Wunſch, daß der Kaiſer nicht im Weſtbahnhofe abſteige 
ſondern über die neue Verbindungsbahn rund um die Stadt nach DOM 
Franz⸗Joſefsbahnhof fahre, damit der Einzug auf dem längeren Wehe 
über den Roßmarkt, die Ferdinandsſtraße, den Kai, die ſteinerne Drill 
u f. w. ſich feierlicher geſtalte und Gelegenheit zu einem feftlichen EM’ 
pfange gebe. Aus dem Programm beſtäligt fic ferner, daß der Kaiſel 
an der von dem allezechiſchen Klerikalen, Kanonikus Karlach, profektir 
ten Einweihung der Pürglitzer Brücken nicht theilnehmen und nur d 
unmitlelbar an der Weſtbahn gelegenen Bezirke, die vor zwei Jahren 
durch Wo kenbrüche verwüſtet wurden, und die daſelbſt auf Staats“ 
koſten errichteten Bauten beſichtigen wird. 
Das Verbot der Firmungsreiſe des ſächſiſchen Biſchofs For 
werk in der könniggrätzer Diözeſe ſcheint die czechiſchen Klerikalen Y Ñ 
den Erzbiſchof Schwarzenberg in eine fehr aufgeregte Stimmung ver 
ſetzt zu haben. Der heftige Aerger kommt nach und nach zum Durch 
bruch und der „Czech“ iſt ſogar fo vorlaut, mit Repreffalien und 
gendemonſtrationen zu drohen. Zugleich ſcheint es, daß die klerilale 
czechiſche Partei den prager Kirchenfürſten, ſelbſt wenn er nicht gencia 
wäre, zu cinem extremen und kompromittirenden Schritt drängen wi 
Der „Czech“ macht zuerſt viel Weſens davon, wie beleidigend un 
rückſichtslos die böhmiſche Statthalterei bei Erlaß des Verbots geh“ 
den Erzbiſchof vorgegangen ſei, noch viel ärger als die preußisch | 
Regierung, die ihm bei Zeiten das Bereiſen des preußiſchen Toei? 
feiner Diözeſe verboten habe. Ferner fieht der „Czech“ in der 
gerten Zulaſſung des ſächſiſchen Biſchoſs das Borfpiel der Ausweiſun 
aller fremdländiſchen Geiſtlichen aus Oeſterreich. Aber — fährt Du 
klerikale Blatt fort — auch auf kirchlicher Seite finde erſt das Bor 
ſpiel ſtatt. Der Beſuch, den der Erzbiſchof Schwarzenberg dem 5 
Prag neuangekommenen Statthalter machte, habe der Eingabe eine 
Proteſtes gegen das Verbot der Statthalterei gegolten, und noch he 
das Vorſpiel nicht zu Ende, ſondern es fet in demſelben eine weite 
willkommene Ueberraſchung zu gewärtigen. Wie wenig ernſt Lan 
Drohungen aber zu nehmen find, beweiſt nach der „Pr.“ eine Me it 
dung aus Graz, nach welcher das dortige kirchliche Berordnungsbla 
der Geiſtlichkeit die beſtehende Vorschrift in Erinnerung bring 
fremde Prieſter ohne Legitimation nicht zu kirchlichen Fun 
nen zuzulaſſen. Der Epiſkopat fügt ſich mithin gerade jenen 
Beftimmunaen gegenüber, welche Anlaß zu dem Konflikte z 
ſchen Kardinal Schwarzenberg und der Behörde gaben, vollſtändid 
Im Finanzminiſterium ift man eben mit der Aufſtellung des Bud? 
gets für das Jahr 1875 beſchäftigt, und die Wahrnebmungen, 
man dabei machen muß, ſind allerdings nicht dazu angethan, um $ 
Leiter des Finanzweſens in eine rojige Stimmung zu verſetzen. zer! 
ber hatte es das Schatzamt für angezeigt erachtet, dem Bejfimiémi? 
welcher in der öffentlichen Meinung bezüglich der Kriſe herrſchte, el g 
Optimismus entgegenſetzen zu laſſen, der namentlich die faufmänml” 
Welt verdroß. Das dringende Begehren der Geſchäftswelt nach $ 
hilfe gegen die finanzielle Mifere durch entſprechende Regierung, 
Maßregeln wurde faft regelmäßig mit dem Beſcheide abgethan. 4 
ſtünde ja nicht fo ſchlimm, es feien nur Schwarzſeher, welche die , 
Gefangenen für fret erklärt, wurde ſchon im Jahre vorher der „ 
yalti* in Hokadate mit 112 Kulis, die ſich im gerippenartigen Zuſtan 
befänden, eingebracht. Auch dieſe waren nur das Ueberbleibſel e 
großen Menſchenladung aus Macao; aber auch der Kapitän un 
ganze Mannſchaft waren umgekommen und das Deck und Zwiſcher te 
des Schiffes war bedeckt mit alten Blutſpuren. Dieſe Seorecens 
ift ſelbſt nicht für die letzten drei Jahre komplett. Alle Schliche we 4 
den ſeitens der portugieſiſchen, der ſpaniſchen und der peruvianiſche 
Hafenbebörden zur Verdunkelung in Anwendung gebracht. Es * 
wahrhaft beſchämend für die europäiſche Civiliſation, daß die Beſchlac 
nahme der Maria Luz und Befreiung, ja ſogar Heimſendung der pie 
freiten Kulis nach China durch die Japaneſen geſchah, während ish 
portugieſiſche, ſpaniſche, peruvianiſche und franzöſiſche, — bis nod” 
Kurzem ſogar die ruſſiſche Flagge zu dieſem Menſchenhandel ver 
wurden — und die engliſchen, holländiſchen und franzöſiſchen aufen 
nialbäfen — ſtets und ſogar noch in dieſem Jahre das Anlau 2 
von Kuliſchiffen zur Verproviantirung hauptſächlich mit Waſſer u * 
Kohlen ungeſtört geſtatteten. Die gebildeten Europäer achteten 12 
darauf, daß in dieſen Sklavenſchiffen etwa ein balbes Tauſend eing 
pferchter unter Eiſenketten oft ſchwer krank darniederliegender Mens ist 
fortgeführt wurde; fie achteten auch nicht darauf. daß dieſe Armen 
Hafen liegend, ſterbend oder fieberiſch rafend nach Waſſer ſchrien, ter 
fie feit Tagen und Wochen oft entbehrt hatten. Welch ein Hohn! 3 
verſchmachleten Hunderte bon freiheitberaubten Menſchen und ſie 3 
einem gräßlichen Tode zum Opfer und wenige Schritte Daneben 1 y 
ten die Flaggen ſtolzer Nationen als die Symbole der Freiheit, 


Rechts und der Menſchlichleit. pe 


4 


ungen der Kriſe in gar fo grellen Farben ſchilderten. 
ſetzung des Staats haushaltes zeigt es fic) nun, wie man dem „Frankf. 


Bei der Feſt⸗ 


Journ.“ von hier ſchreibt, daß ſich das große Publikum über den 


eigentlichen Stand der Dinge keiner Täuſchung bingegeben hat. Die 


4 


— 


neue Ausfichten für die karliſtiſche 


Handlungen, oder die 


Beſchlüſſe ohne vorhergegangene 


veerfalt jeder Geiſtliche der Staatskirche, 


ſprüche an feinen álteften Sohn Carlos, geboren 1818, übergeben hatte. 


koſtete, während beide Brüder gefangen wurden. Gegen Verzichtlei⸗ 
| Verzichtleiſtung alſobald in wenig ehrenvoller Weile. Beide Brüder 


v. Montemolin am 13. San. deff. 38. zugleich mit feiner Gemahlin Karo⸗ 
line v. Neapel, eine Schweſter der Königin Marie Ebriftine von Spanien 


teſten Tochter des 1854 erm 
zeſſin Loutie von Bourbon, 
mählt. 


N von Ch 
mit dem jetzt 17jährigen S 


Steuern und Zoll- Einnahmen weiſen nämlich beträchtliche Rückgänge 
auf, ſo daß es ſchwer halten wird, die Deckung für das Budget des 
künftigen Jahres beizuſtellen. — Bekanntlich hat der Handelsminiſter 
in jüngſter Zeit die Verwendung von Frauen im Poſtdienſte geſtattet, 
nachdem im Staatstelegraphendienſte mit der ſchon früher begonnenen 
Zulaſſung von Telegraphiſtinnen vollkommen befriedigende Erfolge er⸗ 
Belt worden. Nunmehr fol auch an die Frage der Verwendung von 
Frauen im Eiſenbahnbetriebsdienſte gegangen werden, 
indem der Handelsminiſter die Generalinſpektion der öſterreichiſchen 


Eiſenbahnen aufgefordert hat dieſe Frage mit Rückſicht auf die Be⸗ 


dürfniſſe des gedachten Dienſtes in Oeſterreich in Erwägung zu ziehen, 
und eventuell Anträge über die Normen zu erſtatten, welche den öſter⸗ 


s reichiſchen Bahnverwaltungen in dieſer Richtung vorzuzeichnen wären. 


Portugal. 


Aus Portugal geht der „Nordd. Allg. Zig.“ nachſtehender 
Auszug aus dem portugieſiſchen Strafgeſetzbuche vom 


10. Dezember 1852 zu. Dieſe Zitate wären bei der Berathung der 


Kirchengeſetze ſehr gelegen gekommen, werden aber auch wohl 
künftig zu benutzen ſein. 
„Buch I. Titel I. Kapitel 2. Von den durch Mißbrauch der reli⸗ 
giöſen Handlungen verübten Vergehen. 1 
Art. 136. Jeder Geiſtliche, welcher feine kirchlichen Handlungen zu 
einem weltlichen Zweck, welcher geſetzlich verboten iſt, mißbraucht, wird 
zur Gefängnißſtrafe oder zu einer Geldſtrafe, welche einer Haft von 
einem Monat bis drei Jahren entſpricht, beſtraft. 
81. Wer ſeine kirchlichen Handlungen fo mi braucht, daß der 


pS Mißbrauch in einer Enthüllung des Beichtgeheimniſſes, oder in der 


Verführung feiner Beichlkinder zu einem unſittlichen Zweck beſteht, wird 
für Lebenszeit Deportirt. N 4 

$ 2. Beſteht der Mißbrauch im Abſchluß oder Herbeiführung des 
Abſchluſſes einer Ehe, ohne daß vorher die geſetzlich vorgeſchriebenen 
Formalitäten ſtattgefunden haben, ſo wird er zur Gefängnißſtrafe von 
einem bis zu drei Jahren oder Geldbuße gleich einer Haft von einem 
Monat bis einem Jahr verurtheilt. f 
Art. 137. Jeder Geiſtliche, welcher in Ausübung ſeines Amtes, 
in einer Predigt oder öffentlichen Rede, oder in einer veröffentlichten 
Schrift irgend eine öffentliche Behörde beſchimpft, oder eine ihrer 
Form der Regierung oder die Geſetze des Reichs 
angreift, oder die Rechte der Krone in kirchlichen Sachen in Zweifel 
nieht, oder zu einem Verbrechen auffordert, wird mit Gefängniß von 
einem zu drei Jahren, oder Geldbuße gleich einer Haft von drei Mo⸗ 
naten zu drei Jahren beſtraft. a 

Art. 138. Es wird, ſeiner Einnahme entſprechend, zu einer Geld⸗ 
ſtrafe gleich einer Haft von einem zu drei Jahren jeder Geiſtliche der 


Staatstirche beſtraſt, welcher feine Gewalt mißbraucht indem er 


I. nicht wie er es ſchuldig iſt, die von den kompetenten Zivilge⸗ 
richten ergangenen Urtheile reſpektirt, m : 

2. Bullen oder irgend andere von der römiſchen Kurie erlaſſene 
königliche Genehmigung (Beniplacito 
ausführt. Ausgenommen ſind 


regio) in der geſetzlichen Form ertheilt q 
ie ~ d die begleitenden Umſtände den 


ſolche Fälle, wo dieſes Verbrechen durch 


Charakter eines größeren Verbrechens annimmt. 


Gefängnißſtrafe von 3 Monaten zu drei Jahren 


Einer 
welcher folgende Vergehen 


Art. 139. 


begeht: : 
1. Amtshandlungen ausübt, von deren Ausübung er geſetzlich ganz 


eder zum Theil ſusdendirt iſt, y 
22 ohne geſetzlichen Grund die Ertheilung der Sakramente oder 
die Ausübung einer Amtshandlung verweigert. 


Art. 140. Jede Perſon, welche gegen das geſetzliche Verbot ſich in 


eine religiöſe durch das Geſetz autorifirte Geſellſchaft oder Gemeinſchaft 
dels Mitglied aufnehmen läßt oder dau 


beiträgt, daß ein Anderer auf⸗ 


genommen wird, wird nach ihren Einkünften mit Geldbuße gleich einer 


Haft von einem Monat zu einem Jahre beſtraft.“ 


BR TE 
Nom, 22. Auguſt. Man weiß noch nicht beſtimmt, an welchem 


Tage Herr Mingbetti nach der Hauptſtadt zurückkehren wird; 
doch erwartet man ihn jedenfalls vor Ablauf des Monats. Er hatte 
eine Unterredung mit dem König über die Auflöſung der Ka me 


mer und die Ausſchreibung der neuen Wahlen. Der 


a König — jagt die „Opinione“ — hat fid zwar noch nicht beftimmt 
darüber ausgeſprochen, man glaubt aber annehmen zu dürfen, daß er 


die Siege Espartero's gezwungen wurde, Spanien zu verlaſſen. Er 
ſtarb am 10. März 1855 zu Tlieſt, nachdem er ſchon 1845 ſeine An⸗ 


Dieſer, Karl VI. genannt, war unter dem Titel Graf von Monte⸗ 


molin in Bourges internirt, entwich von da im September 1846 und 
ging nach Trieſt. 3 
ſeinem zweitjüngſten Bruder Ferdinand (geb. 1821) zu Tortofa einen 


Von da aus machte er am 3. April 1860 mit 


erſuch, Isabella zu ſtürzen, der dem General Ortega das Leben 


ung ihrer Anſprüche kurz darauf freigegeben, widerriefen ſie dieſe 


ſtarben bald nachher, der jüngere unvermählt, am 2. Jan. 1816, Graf 


Da Karl FVI. kinderlos ſtarb, gingen deſſen Anſprüche auf feinen Bru⸗ 
der, Don Juan, geb. 1822, über, der diefelben am 3. Oktober 1868, 
als die September: Revolution Iſabella's Thron geſtürzt hatte und 
er fic) eröffneten, auf feinen 

älteften Sohn, Don Carlos (Karl VII genannt), abtrat. Dieſer ift 
am 30. März 1848 geboren, alſo jetzt 26 Jahre alt und ſeit 1867 mit 
der Bringeffin Maraaretbe von Parma (geb. 1. Januar 1837), der ale 
ordeten Herzogs Karl III. und der Prin⸗ 

„Schweſter des Grafen v. Chambord, vere 
Don Carlos hat bis jetzt drei Töchter und einen 1870 gebore⸗ 
Don Jayme (Jakob) der den Titel Prinz von Aſturien 


nen Sohn, 


führt“ Wie durch ferne Ehe tft Don Carlos auch durch feine Mutter, 


die Prinzeſſin Beatrix von Modena, jüngere Schweſter der Gräfin 

amborb, ein Neffe des franzöſiſchen Thronprätendenten. Sein 
Bruder, der oft genannte Infant Don A fons (nicht zu verwechſeln 
ohne der Ex Königin Jſabella, der auch 
beißt), tft 1819 geboren und feit 1871 mit der äl⸗ 


rinz von Aſturien 


Reiten Tochter des portugieſiſchen Ufurpators Dom Miguel, der Prin⸗ 


vermählt, die am 5 
den Namen Donna 


Hitin Maria de Neves (Maria vom Schnee), 
an der Seite ihres 


Auguſt 1852 geboren iſt. Warum die Prinzeſſin 
Blanca annahm, unter welchem fie, wie bekannt, 8 te ih 
Gemahls an den Gräueln des Karliſtenkrieges Theil nimmt, iſt nicht 
erklärlich. Sollten nicht, wie ſchon von anderer Seite gemut maßt 
Wurde, Donna Maria de Neves und Donna Blanca zwei verſchiedene 
erſbulichkelten fein ? Letzteren Namen führt die älteſte, 1868 geborene 
Tochter des Don Carlos. 


* Ein Brief Humboldt's beim Budiker. Die Berufspflicht 


führte dieſer Tage Herrn Dr. Eduard Lewy zu einem Budiker auf 


der Landſtraße in Wien. Nachdem der Doktor ſeine de Ne Ans 
drdnungen getroffen, verlangte er ein Stückchen Papier. Man reichte 
ihm ein ſolches, es war auf der einen Seite beſchrieben und zwar mit 


diner Schrift die dem Doktor fo auffiel, dag er einen Blick auf die⸗ 
elbe warf. Wie mußte er jedoch erſtauen, als er einen Originalbrief 


Die auswärtigen Mächte haben der madrider Regierung 
angezeigt, daß fte ſich entſchloſſen haben, die Regierung des Marſchals 
Serrano anzuerkennen. Das iſt die einzig möalſch Art und Weiſe, 
die ſpaniſche Regierung unter den gegenwärtigen Umſtänden anguer- 
kennen. Uebrigens iſt es ſtets das Haupt einer faktiſchen Regierung, 
welches unter ſolchen Fällen anerkannt wird, wenn jene die nölhigen 
Garantieen der Dauerhaftigkeit bietet; und obwohl Frankxeich ſeiner 
pat in Diefer Beziehung mehr bot als Spanien ict fo erfannten die 
remden Mächte nur die Regierung des Herrn Thiers an, und als 
dieſe geſtürzt wurde, mußte den fremden Geſandten von ihren Regie⸗ 
rungen erſt neue Beglaubigungsſchreiben zugeſtellt werden, welche ſie 
auch beim Marſchall Mac Mahon affrevitirien. Mit dieſer Anerken⸗ 
den Det Regierung des Marſchalls Serrano erklären daher die frem⸗ 
den Mächte nur, daß ſie mit ihm und ſeiner Regierung in offiziellen 
Verkehr treten wollen, nicht aber mit jeder anderen beliebigen, die ihr 
nachfolgen könnte, weil ſie nicht vorauszuſehen vermögen, welcher 
Natur eine künftige Regierung ſein wird. Die Sophiftereien der kle⸗ 
rikalen Blätter über die Anerkennung der Regierung des Marſchalls 
Serrano beweiſen, daß ſie die Bedeutung und Tragweite dieſes Schrit: 
tes der auswärtigen Mächte ganz gehörig zu ſchätzen wiſſen. 
Die „Ital. Nachr.“ ſchreiben: 


„Am Geburtstage des Kaiſers Franz Joſeph fuhren mehrere ſtark 
beſetzte Barken unter die Fenſter des öſterreichiſch⸗ungariſchen Konſu⸗ 
lats am Kanale Grande in Venedig. Seine Inſaſſen begannen erſt 
mit Viva Italia und Evviva il Re Vittorio Emanuele, hernach fangen 
ſie die öſterreichiſche Hymne und ſchloſſen mit begeiftertem Hoch auf 
Kaiſer Franz Joſeph! Wer die Veranlaſſung dieſer hübſchen Demon⸗ 
ftration nicht kannte, fühlte ſich lebhaft in die Zeit zurückverſetzt, wo 
auf dem St Markusplatze noch die ſchwarz⸗gelben Fahnen wehten. 
Die auten Oeſterreicher wollten aber an jenem Tage mit ihrer Liebe 
und Treue gegen den Kaiſer zugleich ihre Sympathieen für Italien 
und ſeinen König ausdrücken.“ 


Rußland und Polen. 


Warſchan, 23. Aug. [Verkauf von Kirchengütern. Mi⸗ 
litäriſches. Von der landwirthſchafl. Ausſtellung. Tram⸗ 
way.] Bekanntlich iſt in Folge der kürzlich zwiſchen der ruſſiſchen und 
der öſterreichiſchen Regierung geſchloſſenen Konvention eine Anzahl der 
bisher zum krakauer Bisthum gehörigen Güter in den Beſitz des ruſſi⸗ 
ſchen Schatzes übergegangen. Wie man hört, hofften viele Militär⸗ 
wie Zivilperſonen, welche Verdienſte haben, oder, was noch mehr werth 
iſt, ſich hoher Protektion erfreuen, aus dieſen Gütern Donationen zu er⸗ 
halten. Einer andern glaubwürdigeren Verſion zufolge ſollen die Güter 
verſteigert werden, doch zwiſchen dem Miniſter des Innern und des 
Schatzes Meinungs⸗Verſchiedenheiten über die Bedingungen herrſchen, 
unter welchen dieſelben zum Verkauf zu ſtellen ſind. Der Miniſter des 
Innern beabſichtigt aus politiſchen Rückſichten nur griechiſch⸗orthodoxe 
oder evangeliſche Bieter zuzulaſſen, während der Finanzminiſter wie⸗ 
derum aus finanziellen Gründen keine Beſchränkungen bei der Lizita⸗ 
tion aufgelegt haben will. — Da bisher in Bezug auf die Rekruten⸗ 
Aushebung im Königreich Polen abweichende Beſtimmungen von den 
im Kaiſerreiche herrſchenden in Geltung waren, ſo war den im kon⸗ 
ſkriptionspflichtigen Alter befindlichen jungen Leuten die Ueberſiedelung 
nach dem Kaiſerreiche verboten. Nach Erlaß des Geſetzes über die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht, welches in Bezug auf die Aushebung für alle Län⸗ 
der des Kaiſerreiches konforme Beſtimmungen enthält, iſt dieſes Verbot 
aufgehoben und der aus dem Königreich gebürtigen männlichen Jugend 
die Ueberſiedelung nach dem Kaiſerreich geſtattet worden. — Während 
der hieſigen landwirthſchaftlichen Ausſtellung werden auf Vorſchlag 
des Komite's Konferenzen ſtattfinden, in welchen wichtige landwirth⸗ 
ſchaftliche Fragen diskutirt werden follen. Die Theilnahme an den 
Konferenzen iſt ſämmtlichen Ausſtellern wie Fachmännern geſtaltet. — 
Zu den Verkehrsmitteln innerhalb unſerer Stadt werden binnen Kurzem 
auch Pferdeeiſenbahnen treten. Das Projekt, nach welchem die Stadt 
durch zwei Tramwaylinien durchſchnitten werden ſoll, bat bereits bie. 
behördliche Genehmigung erhalten. 


Tagesüberſicht. 


a 5 Pofen, 26. Auguſt. 
Gegenüber den Meldungen wiener Blätter hält das „Peſti Naplo“ 


von Alexander v. Humboldt an einen wiener jetzt bereits verſtorbenen 
Doktor vor ſich ſah. Wie dieſer Brief zum Buviter gekommen, weiß 
dieſer gar nicht anzugeben. Die „Preſſe“ hat nun in dieſes Schreiben, 
welches ſich in dem Beſitze des Dr. Eduard Lewy befindet, Einſicht 
genommen und theilt es in Nachſtehendem wörtlich mit: 
„Sr. Wohlg. Herrn Dr. der Medizin 
und Chirurgie 
a Franz Liharzik, : 
Mitgl. des Doktoren: Kollegiums 8 RER. 
erlin. 
A. v. Humboldt. König von Portugal. 

Da ich in wenigen Tagen wegen der nahen Ankunft des Königs 
mich nach Potsdam überſiedeln muß, fo wird es mir eine befondere 
Freude ſein, wenn ich vorher Dienſtag um 1 Uhr die Freude haben 
werde, Sie, verehrter Herr Doktor, zu empfangen und Ihnen vor» 
läufig meinen innigen Dank für die intereſſante phyſiologiſche Arbeit 
über das Geſetz des menſchlichen Wachsthums nach Verhaltens der 
Diagnoſe des Ortes und der Nationalität darzubringen. Man erſtaunt 
über die Ausdehnung und Mühſeligkeit einer Unternehmung, in der 
ee nach einem beſtimmten Ideengange ſo furchtbar ge⸗ 
Mit der ausgezeichnetſten Hochachtung 

Ew. Woligeh. 
gehorſamſter 


Berlin, d. 29. Auguſt 
1858. A. v. Humboldt.“ 


* Von der Kunſt zum Handwerk. Der Sohn des Königl. 
Kammerſängers Theodor Wachtel, Herr Theodor Wachtel jun, 
der lyriſcher und Spieltenor und als folder zuletzt am Herzogl. Hof- 
theater zu Deſſau engagirt war, hat der Kunſt valet geſagt und erläßt 
darüber in dem Organ der „Deutſchen Bühnen⸗Genoſſenſchaft“ nach⸗ 
ſtehende „Anzeige:“ 

Meinen werthen einſtigen Kollegen hiermit die Anzeige, daß ich 
durch Stimmverluſt gezwungen, meine Bühnenlaufbahn aufzugeben, 
jetzt zu meinem einſt erlernten Handwerk zurückkehre. Mit heutigem 
Datum habe ich mich in Deſſau, Zerbſterſtr. 41, als 

Juwelier, Gold: und Silberarbeiter > 
etablirt, und empfehle ich den verehrten Genoſſenſchafts⸗Mitgliedern 
mein reich aſſortirtes Waarenlager. Jede Beſtellung ven Auswärts 
wird gegen Baareinſendung oder Poſtnachnahme ſchnell, ſolide und 
billig von mir ausgeführt. 

Deſſau, den 19. Auguſt 1874. 

ochachtungsdoll 
Th. Wachtel, Juwelier, 
ehemaliger Herzogl. Hofopernſänger. 


ſchließlich in die Auflöſung der Kammer einwilligen wird, und daß die 
Neuwahlen auf den letzten Oktoberſonntag ausgeſchrieben werden, ſo 
daß die neue Kammer in der zweiten Novemberhälfte zuſammentreten 
kann. Weiter berichtet daſſelbe Blatt: E 


feine Behauptung aufrecht, daß aud das petersdurger Kabine — 


die ſpaniſche Regierung anerkennen werde. Es ſchreibt: „Dieje⸗ 
nigen, welche unſere vor einer Woche gebrachte Meldung in Zweifel 
zogen, daß die Anerkennung Spaniens feiteng unſerer Monarchie eine 
vollzogene Thatſache ſei, werden nun einſehen, wie wenig ihre Zweife 
berechtigt waren. Nach der Unterbreitung des Vortrages unſeres 
Miniſters des Auswärtigen an höchſter Stelle und nach erfolgter Ge- 
nehmigung deſſelben konnte man die Thatſache der Anerkennung nicht 
länger bezweifeln; die amtliche Notificirung wurde nur dadurch ver⸗ 
zögert, daß Oefterreid)-Ungarn und Deutſchland glaubten, die Ant⸗ 
wort Rußlands abwarten zu müſſen. In Petersburg zögerte man, 
und die Antwort wurde erſt Freitag in Wien bekannt. Wie mehrere 
Blätter verſichern, wäre die Antwort Rußlands eine ablehnende; uns 
jedoch ſchreibt man, es unterliege keinem Zweifel, daß 
auch Rußland die ſpaniſche Regierung anerkennen 
werde” Ueber das „Wann?“ giebt freilich das offiziöſe Blatt An⸗ 
draſſys ebenſowenig Aufſchluß, wie über die Gründe der Verzögerung. 
Die offizidfe Preſſe Berlins hüllt ſich ganz und gar in Schweigen. 
Dafür übernimmt es die „Nat.⸗Lib. Korr.“, die wiener Blätter zu einer 
maßvolleren Auffaſſung der Zurückhaltung Rußlands zu ftimmen. 
Sie ſchreibt: 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat die Thatſache, daß die ruſſiſche Re⸗ 
gierung in der ſpauiſchen Angelegenheit eine ifolitte Stellung ein⸗ 
nimmt, bisher nicht eines einzigen erläuternden Wortes gewürdigt, 
was um ſo auffallender iſt, als die auswärtige Preſſe, namentlich die 
franzöſiſche und N bereits beſchäftigt iſt, aus dem Ereigniß 
nach ihrer Weiſe Kapital zu ſchlagen und Folgerungen dargus zu 
ziehen, die völlig ungerechtfertigt ſind, oder doch wenigſtens bedeutend 
über das Ziel hinaus ſchießen. Wir begegnen in Pariſer Blättern und 
der Wiener „Neuen freien Preſſe“ der mit mehr oder weniger Genug⸗ 
thuung konſtatirteu Schlußfolgerung, bal die Meinnngs erſchiedenheit 
hinſichtlich der Anerkennungsfrage zwiſchen den Regierungen von 
Berlin und St. Petereburg eine dauernde Entfremdung nach ſich 
ziehen müſſe, eine Argumentation, die, wenn ſie richtig wäre, die 
allgemeine politiſche Kombination, wie wir ſie ſeit den letzten Jahren 
Wir dat waren anzuſtellen, von Grund aus umgeſtalten würde. 
Wir haben ſchon geſtern betont, daß man die immerhin bedauerliche 
Haltung der ruffiihen Regierung nicht aus prinzipiellen Bedenken, 
fondern aus rein perſönlichen oder temporären Opportunitätsrück⸗ 
ſichlen herzuleiten habe, eine Annahme, worin uns auch eine offers 
bar wohlunterrichtete Petersburger Korreſpondenz der „National⸗ 
zeitung“ unterſtützt. Es wäre jedoch außerordentlich erwünſcht, wenn 
wir über den unerwarteten Schritt der ruſſiſchen Regierung eine 
offiziöſe Erklärung vernehmen würden, welche uns über die Anſchauun⸗ 
geu unſerer Regierung hinſichtlich dieſes Vorgangs unterrichtet, der, 
wie der Augenſchein lehrt, in der auswärtigen Preſſe mißlichen Deu⸗ 
tungen ausgeſetzt iſt. 

Vielleicht thut die „Provinzial⸗Korreſpondenz“, welche heut er⸗ 
ſcheint, dem Organ der nationalliberalen Partei dieſen Gefallen. 
Die Offiziöſen, welche bis in die letzten Tage hinein ein gemeinſames 
Vorgehen der drei nordiſchen Mächte in Ausſicht ſtellten, werden 
doch jedenfalls die Verpflichtung fühlen, ſich über die Sachlage zu 
äußern. 

Zu allen übrigen ultramontauen Gebreſten ſcheint man im carli⸗ 
ſtiſchen Lager neuerdings auch noch vom Dintenfieber ergriffen 
worden zu ſein. Es entwickelt ſich da eine Schreibſeligkeit, die weder 
an Maſſenhaftigkeit, noch naiver Inſolenz der Muſterſchablone nach⸗ 
ſteht, welche der Vatikan im vorigen Jahre durch ſeine unterſchiedlichen 
Bullen und Schreibebrieſe an Kaiſer und Reich für ſeine, durch die 
brutale Staatsgewalt arg drangſalirten lieben Kinder zur gefälligen 
Benutzung in eventuellen Fällen entworfen hat. Kaum daß der ehren⸗ 
werthe Don Carlos vor wenig Wochen jenen famoſen Erlaß an die 
„ chriſtlichen“ Mächte losließ, der inzwiſchen mit Recht dem Kladdera⸗ 
datſch“ und den „Wespen“ anheim gefallen iſt, ſo gefällt es einem 
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„Miniſter“ des Prätendenten, dem edlen Vinalet, ebenfalls a 


Zirkular an die „europäiſchen“ (nicht mehr die „chriſtlichen“) Mächte 
von Stapel zu laſſen, in welchem er weis machen will, die Serrano'ſche 
Regierung ſei eigentlich eine Rebellion, die Carliſten ſeien wahre 
Kinder an Reinheit und Herzensgüke, die Meryblifaner allein hätten 
die Gräul begangen, die man den „königlichen“ Soldaten in die Schuber 
ſchieben möchte u. f. w. Näheres meldete der Telegraph noch nicht. 
Man weiß hier in der That nicht, über was man ſich mehr wundern 
ſoll, ob über die erſtaunliche Frechheit der Lüge ſelbſt, oder über die 


Ein Hochzeitsſchmaus ohne Bräutigam und Braut fand 
in einem Lokale der Konigsſtadt am Donnerſtag Nachmittag ſtatt. 
Ein zu Berlin junger Kaufmann hatte ſich nämlich am genannten 
Tage mit der Tochter eines nur wenig begüterten Mannes verehelicht. 
Während des ca. zweijährigen Brautſtandes war aber in dem Herzen 
des angehenden Schwiegerſohnes aus Gründen, welche ſich der Ver⸗ 
öffentlichung entziehen, ein ſolcher Grad von Groll gegen ſeinen 
Schwiegervater in spe entſtanden, daß er ſich feſt vorgenommen hatie, 
fofort nach geſchehener Hochzeit jegliche Verbindung mit Letzterem 
abzubrechen. Als nun am gedachten Tage die kirchliche Feier deendet 
war, gab der junge Ehegatte dem Führer des Brautwagens die Ordre. 
nicht nach dem Lokal, in welchem der Hochzeitsſchmaus der Gäſte 
harrte, ſondern direkt nach der beiderſeitigen Wohnung zu fahren. 
Die etwas erſtaunten Gäſte und der noch mehr erſtaunte Schwieger⸗ 
papa erhielten aber bei ihrer Ankunft in dem Lokale Kenntniß bon 
dem Geſchehenen durch einen an den Letzteren gerichteten, inzwiſchen 
angekommenen Brief, aus welchem wir beſonders eines Paſſus 
nung thun wollen. „Wenn auch das kindliche Gefühl Ihrer Tochter“, 
biel es ungefähr, „durch meinen met tgs qu Beſchluß ſchmerzlich 
erührt wird, fo weiß fie doch, daß, fo unſere Ehe eine glückliche 
und zufriedene werden, keinerlei Verbindung zwiſchen Ibnen und mir 
oder meiner jetzigen Ehefrau beſtehen kann und darf.“ Schließlich bat 
der fun e Ehegatte die Gäſte wegen der verurſachten Störung um 
Entſchuldigung mit dem Bufage, nichtsdeſtoweniger die Becher auf 
feiner Gattin und fein Wohl aan freifen zu laſſen, indem er ver⸗ 
ſicherte, daß gewiß Jeder von den Verſammelten, hätte er während 
eines Zeitraums von zwei Jahren Aehnliches ſeitens ſeines zukünftigen 
Schwiegervaters zu erdulden gehabt, ebenſo gehandelt haben würde. 
Ein Theil der Gäfie, welche übrigens auf dieſen tragikomiſchen Zwi⸗ 
ſchenfall nicht ganz unvorbereitet waren, kam dem Wunſche wegen 
der kreiſenden Becher auch bereitwilligſt nach, während das junge 
Ehepaar noch an demſelben Abende nach dem Harze abdampfte, um 
in oT wilden Gebirgsromantik des Bodethals die Flitterwochen zu 
verleben. 


* Ein trauriges Geſchäft machten kürzlich in der Nacht zwei 
Strolche und ein Frauenzimmer auf dem Weinbergsweg zu Berlin bei 
einem Anfall auf den mit herkuliſcher Körperkraft ausgerüſteten in der 
Kaſtanienallee wobnenden Jaſpektor B. Sie wurden jämmerlich zu⸗ 
gerichtet. Inſpektor B. iſt derſelbe Herr, der im Winter v. J. in der 


Nacht bei einem Gange über den Windmühlenberg ſich von zwei, wie 


ſpäter ſich berausſtebte, gefährlichen Räubern angefallen ſehend, beide 
mit den Köpfen zuſammenſchlug und fie im Genick fefthaltend, im ges 
ſtreckten Laufe zur Schönhauſer Allee herunterbrachte, wo fie von den 
Schutzleuten dingfeſt gemacht wurden. 
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dieſelbe den europäiſchen Mächten außzutiſchen. Es braucht nicht erwähnt 
zu werden, daß dies neuere carliſtiſche Schriftſtück ebenſowenig 
einen diplomatiſchen Werth bat, als das des biederen Don Carlos ſelbſt. 
Jedenfalls aber zeugen die Schlag auf Schlag erfolgten karliſtiſchen 
Kundgebungen dafür, daß man ſich im karliſtiſcheu Lager über die 
Folgen des internationalen Anerkennungsſchritis keine IMufionen macht. 
Aus Perpignan wird gemeldet, daß das Fuer der Karliſten auf das 
fefte Städtchen Puycerda am Dienſtag mit außerordentlich er Heftigkeit 
unterhalten worden fei. Die zernirenden Truppen Saballs und Tri: 
ſtanys hätten wiederholt zu ſtürmen verſucht, wären aber immer wies 
der von den mit großer Tapferkeit kämpfenden Republilanern zurück⸗ 
geworfen worden. Letztere hätten im Laufe des Tages dagegen einen 
glücklichen Ausfall gemacht und dabei Kriegsmaterial erobert. Es ſol⸗ 
len Granaten und Sprengſtücke bis auf das naheliegende framzöſiſche 
Gebiet geſchleudert worden ſein, worüber in hellem Zorn zu entflam⸗ 
men, die franzöſiſche Preſſe vermuthlich nicht ermangeln wird, zumal 
die betreffenden Projektile nur aus Geſchützen der Republitaver gewor⸗ 
fen fein lönnen; denn es iſt artilleriftiih unmöslich, daß die f. Dweft 
lich von Puycerda etablirten karliſtiſchen Batterien über die Feſtung 
und die eigenen nordweſtlichen poſtirten Geſchütze hinweg, nach dem 
ſchönen Frankreich hinein geſchoſſen haben ſollten, etwa aus Wuth dar 
über, daß man dort ſich nicht entblödet hat, Serrano anzuerkennen: 
Wenn die Republikaner in den Kämpfen von Puycerda Stand halten — 
und ſo hat es ja den Anſchein — ſo dürften ſie binnen Kurzen im 
Stande ſein, auch weitere materielle Garantien für die Haltbarkeit 
der Serranoſchen Regierung zu liefern. ; 

Berſchiedene Journale Deutſchlands und Belgiens weiſen auf eine 
Notiz des „Moniteur“ hin, wonach der von der pa tier , République 
francaife* gebrachte Text der Verhandlungen des brüffeler 
Kongreſſes zwar authentiſch fei, aber nur durch eine Indiskretion 
im das Redaktionsbureau des radikalen Blattes gelangt fein foll Uns 
kann dieſer Vorgang am Ende gleichgiltig ſein, wenn nur der Text 
der „Republ. franc.“ ächt if. Daran iſt um fo weniger zu zweifeln, 
als auch der brüſſeler „Nord“ — ein offiziöſes Organ — denfeiben 
für authentiſch hält. 

Neuerdings ſind wieder einige Nachrichten vom Schauplatz des 
Muckerkrieges in Rio Grand eingelaufen. Dieſe lauten wider⸗ 
ſerechend. Einem Telegramm der „Kölg. Bis.” aus Rio de Sul zu⸗ 
folge wäre das befeſtigte Haus Maurer's erſtürmt und dieſer mit 
ſammt feinen fanatiſchen Anhängern, 40 bis 45 an der Zahl, erſchlagen 
worden, freilich mit ſtarken Verluſten auch auf Seiten der Truppen. 
Ein anderes Telegramm dagegen widerſpricht dem und beſagt, daß die 

Truppen überrumpelt, der Oberſt Genuino getödtet und außerdem 
30 Soldaten niedergemacht oder verwundet ſeien. Es wird abzu⸗ 
warten ſein, ob der letzteren Angabe nicht eine Verwechslung mit der 
früheren Schlappe vorliegt, welche Oberſt Genuino erlitt, ehe er Ver⸗ 
ſtärkungen an ſich gezogen hatte. 
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Lokales und Pro 
Bofen, 26. Auguſt. 
— Mit Staunen und fatyrifehem Lächeln, heißt es in einer Pes 


tersburger Korreſpondenz der Off. 31g.“, beobachtet man 


bier in den national = ruſſiſchen Kreiſen das Gebahren 
der radikalen Polenpartei im Großherzogthum Poſen, welche 
in letzter Zeit angefangen hat, ſich dem bisher von ihr ſo ſehr ge⸗ 
ſchmähten Rußland ſcheinbar ſympathiſch zu nähern und mit hervor ⸗ 
ragenden Ruſſen Verbindungen anzuknüpfen. Die Gelegenheit zu einer 
Annäherung an Rußland hat diefer in ihren Beſtrebungen und Plä⸗ 
nen unberechenbaren Partei die Warſchauer internationale landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung und der archäologiſche Kongreß in Kiew geboten 
und es iſt ihr gelungen, außer einem bedeutenden Kontingent von 
Ausſtellern Preisrichter für erſtere zu ſtellen, während fie letztere du ch 
einen Delegirten beſchickt hat. Die Ruſſen aller Parteien wiſſen ſehr 
wohl, was fie von den erheuchelten Sympathien der radikalen Polen: 
partei zu halten haben und ſehen in derſelben nur eine Demonſtration 
gegen Preußen oder ein Mittel, in den ruſſiſch polniſchen Landesthei⸗ 
len Verbindungen zur Verbreitung der polniſch-na tionalen Paopaganda 
anzuknüpfen. 
i — Flix das polizeiliche Meldeweſen follen nach einer An⸗ 
ordnung folgende Grundſätze maßgebend ſein: 
Wer zum Zweck des Umzuges feinen gewöhnlichen Aufenihalt 
aufgeben will, hat vor ſeinem Abzuge unter Vorlegung ſei⸗ 


ner Staats⸗ reſpettive Kommunal⸗Steuerzettel ſich perſonlich oder 


ſchriftlich, auf dem platten Lande bei dem Gemeinde⸗ oder Gutsvor⸗ 
ſteher, in den Städten bei der Polizei⸗Verwallung abzumelden und 
anzugeben, wohin er zu verziehen gedenkt. Wer an einem Orte ſeines 
Bezirks feinen gewöhn ichen Aufenthalt nehmen will, hat fic innerhalb 
dreier Tage nach dem Anzuge, unter Vorlegung der am früheren Orte 
ihm ertbeiiten Abmeldebeſcheinigung, bei den gedachten Amtsſtellen pere 
ſönlich oder ſchriftiich anzumelden, auch auf Erfordern über feine An⸗ 
gehörigen, ſeine perſönlichen Steuer⸗ und Militärderhältniſſe Auskunft 
zu geben. Ueber vie erfolgte Anmeldung wird dann gleichfalls eine 
Beſcheinigung ertheilt. Wer feine Wohnung innerhalb einer Gemeinde 
Wedicit, muß dies gleichfalls nach Ablauf von drei Tagen in derſelben 
Mele gegen Beſcheinigung melden. Zu dieſen Meldungen ſind auch 
dieſenigen, welche die betreffenden Perſonen als Vhctber, Dienfiboten 
oder in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, innerhalb eines achttägi⸗ 
gen Zeitraumes nach dem An, Mbs oder Umzuge verpflichtet, ſofern 
fie ſich nicht durch Einſicht der bezüglichen polizeilichen Beſcheinigung 
von der bereits erfolgten Meidung Ueberzeugung verſchafft haben. 
Die Verpflichtung zur An⸗ und Abmeldung der nur vorübergehend an 
einem Orte verweilenden Fremden zu regeln, bleibt den Ortspolizeibe⸗ 
börden nach Bedürfniß vorbehalten. Dieſe Vorſchriſten follen mit dem 
1. September d. J. in Kraft treten und Zuwiderhandlungen einer 
Geldſtrafe bis zu 10 Thalern oder verhiltmpmigiger Haft unterliegen. 
In der Abmeldebeſcheinigung iſt außer den üblichen Rubriken incl. Re⸗ 
ügion noch anzugeben, ob der Adzumeldende ledig, verheitathet oder 
verwiltwet ii, in welchem Militärverhältniß er ſteht, ob er fie ſelbſt⸗ 
ſtändig ernäbrt oder öffentliche Unterſtützungen erhalten hat; ob event. 
abgemeldete Kinder geimpft und von der Schule entlaſſen find. Die 
Beſtimmungen wegen Uebernahme fremder Kinder in Koſt 2c. find jetzt 
verſchärft worden, Wer ein fremdes Kind unter vier Jahren gegen 
Enigelt in Koſt nehmen will, iſt verpflichtet, binnen 24 Stunden daf> 
fetbe nad Namen, Ort und Tag der Geburt, ſowie Namen und 
Wobnort feiner Eltern, bei unehelichen Kindern Namen und Wohnort 
der Mutter, fowie des Vormundes bei der Ortspolizeibehörde ſchrift⸗ 
lich anzumelden. Zuwiderhandlungen werden mit 10 Thalern Geld⸗ 
ſtrafe oder Haft geahndet. 

r. Das Bahngeleis zwiſchen dem Zentralbahnbofe und dem 
alten Bahnhöfe durchſchneidet in ſtarker Kurve 3 belebte Straßen: die 
Verbindungöchauſſee nach der breslouer Chauſſee, die buker Straße 
und die alte Bahnbofsſtraße. Dieſes Geleis wird auch gegenwärkig, 
nachdem die Strecke der Stargard⸗Poſener Bahn von Poſen bis 
Sylkowo verlegt worden iſt, noch viel benutzt, indem ſehr häufig 
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Lokomotiven zwichen beiden Babnköfen hin und her geben und dadurch 
eine S örung der Paſſage herbeiführen, indem immer einige Zeit vor 
und nach dem Uebergange über j me Straßen die Barrieren ge pert 
werden. Bisweilen erfolgt die Sperrung der Barrieren aber auch 
nicht, wie dies z. B. Dienſtag Nachmittags der Fall war. Auf der 
Bahnhofsſtraße fuhr eine Droſchfe mit zwei Fahrgäten über das ers 
wähnte Bahngeleis, und in demſelben Momente, wo ie Droſchke chen 
das Geleis paffirt hatte, brauſte eine Lokomotive über die Schienen 
Die Barrieren waren weder gefserrt, noch war zuvor ein Signal ge: 
geben worden. Nur einem glücklichen Zufalle war cs zu verdanken. 
daß ae Droſchke mit den darin figenden Perſonen nicht zermalmt 
wurde. 

. Ausgewieſen wurden im Laufe des 2. Quartals 1874 über 
die Land esg Ar aus dem Reg.⸗Bezirk Polen 30 Aus änder, und zwar 
29 nach Ruſſiſch⸗Polen, 1 nach Galizien; 11 derſelben gehörten der 
kafholzſchen, 1 der griechiſch katholiſchen, 4 der evangeliſchen und 14 der 
moſaiſchen Religion an. Unter ihnen befanden ſich 2 katgoliſche Geiſt⸗ 
liche: Sof Temaſzewski und Leon Kalkowski, 51 reſp. 39 Jahre alt, 
weiche in Folge Anordnung des Oberpräſidenten gusgewieſen wurden, 
der Eiftere aus dem Kr. Samter nach Ruſſiſch Polen, Kalkowski aus 
der Stadt Poſen nach Gal zien. Der ältefte der Ausgewieſenen, der 
Schneider Katy Moſche, war 69 Fabre, der jüngſte, ein jüdiſcher 
Knabe, 12 Jahre alt; 5 der Ausgewieſenen waren weiblichen Geſchlechts, 
unter ihnen die Betilerinnen Ruche und Beilo Herſchkowitz. Es 
wurden aus ewieſen 11 aus der Stadt Pofin, 7 aus dem Kr. Adelnau, 
4 aus dem Kr. Helden, je 2 aus den Kreiſen Koſten, Poſen, Wreſchen, 
und j: 1 aus den K eiſen ¿ul und Garter. 

r. Auf der Königsſtraße iſt bei Bohrung eines arteſiſchen 
Brunnens auf dem Giunonlid der dortigen Spruſabrik in etwa 16 
Fuß Tiefe auf ein Schwefelkieslager geſtoßen. Die weiteren Unter 
ſuchungen werden ergeben, ob der etwaige Abbau dieſes Lagers Ich 
nend fein würde. Für geeigneten Schwefelties hat die Milch'ſche 
Schwefelſäurefabrik in Jerzyce bedeutende Verwendung. 

r Die Chauſſee von Kurnik bis Schroda ift mittelſt des unter 
dem 3. Auguſt o. J. vom Herrn Oberpräſidenten bestätigten Vertrages 
ſeit dem 1. Juli d. J von der Stadt Kurnik auf die Provinz über⸗ 
sd und wird feitdem für deren Rechnung verwaltet und un: 
kerhallen. 

r. Umpfarrung. Die evangeliſchen B wohner von Skar boſzewo 
(Kr. Wieſchen) find von der Parochie Wreſchen zu ter Barodie 
Wilkowo (Kr. Gneſen) unter Zuweiſung zu dem zur Parochie Witkowo 
gehörigen Filial Sirs lfowo Hıuland umgepfarrt word n. Genen⸗ 
mwärlis wohnt in Skarboſzewo nur ein einziger Evangeliſcher. 

r. Baumfrevel. In der Nacht vom 3 —4. d. M. find auf der 
Nogaſen Obornik. Samter'ſchen Provinzial Chauſſee frevelhafter Weiſe 
17 neu gepflanzte Bäume theils abgebrochen, theild ang ſchui ten worden. 
Für Ermittelung des Thäters jind 20 Thlr. Belohnung ausgeſetzt. 

r. 40 Hebammenbezirke ſind gegenwärtig im Reg.⸗Bezirke 
fon länger als 3 Monate vakant, davon 7 im Sr. Adelnau, 2 im 

r. Buk, 3 im Kr. Koſten, 1 im Kr. Meſeritz, 11 im Ke. Pleſchen, 
8 im Kr. Samter, 6 im Kr. Schildberg, 2 im Kr. Schroda. 

r. Dr. L. Königsberger, Profeſſor der Mathematik zu Heidel 
berg, gebürtig aus Poſen, hat einen ehrenvollen Ruf als Profeſſor 
am Polytechnikum zu D esden und als Leiter des dortigen mathema⸗ 
tiſchen Seminars erhalten und angenommen. E 

r. Im Volksgarten wird, wie polniſche Zeitungen mittheilen, 
von nächten Freuag ab der Theaterdirektor Kaliciuski, für einige Zeit 
zweimal wöchentlich mit feiner Geſellſchaft polniſche Vorſtellungen 
geben. Die Zwiſchenpauſen werden mit Produktionen der Quaſthoff'⸗ 
ſchen Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft ausgefüllt werden. 

r Der Kirſchſaft, welcher in unferer Provinz in ſehr bedeuten 
den Mengen aus den ſauren Kirſchen gewonnen wird, geht in großen 
Quantitäten von hier nach Braſilien, Mexiko ꝛc., wo er als Zuſatz 
zum Trinkwaſſer benutzt wird, da obne dieſen uſatz das Waſſer der 
Geſundheit nachtheilig vt. Um jedoch den K. chſaft zur Verſendung 
geeignet zu machen, muß er zuvor ab, ähren und alsdann noch mit 
Spritt verſetzt werden. Wie uns von gut unterrichteter Seite mitge 
theilt wird, ı in dieſem Sabre in unferer Provinz ein Umſatz von 
ca. 25 „000 Thlr. in ſauren Kirſchen und Kirſchſaft erzelt worden, und 
iſt dieter Artilel noch immer ſtark begeht Es wurde bemnach vor 
Kurzem vom Herrn Oberprafiventen darauf hingewieſen, daß die An⸗ 

flanzung von Kirſchbäumen, welche faure Kinſchen liefern, in un erer 
ron fehr lohnend fei. Zu dieſem Behufe dürfte die Anpflanzung 
der Bäume an den Landſtraßen, ſoweit dieſe noch nich von andern 
Obſtbäumen okkupirt ſind, zu empfehlen ſei , da auf dieſe Weiſe bis⸗ 
her unbenutztes Terrain nutzbringend verwerthet wird. 

— Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee. v. Hymmen, 
Oberſt und Flügel Aojut., Kommor. des Garde⸗Huf.⸗Regts., zur Zeit 
kommdrt. zur Vertretung des beurlaubten Kommdrs. der 6. Kav.⸗ 
Brig., unter Belaſſung in feinem Verhäumiß als Flügel⸗Adjutant, zum 
Kommdr. der 6. Kav.⸗Brigade ernannt, Prinz Wilheim von Württem⸗ 
berg, Königl. Hoh., Mol., aggreg. dem Garde⸗Huf.⸗Rent., mit der 
Führung dieſes Regts., unter Stellung a la suite deſſeltzen, beauftragt, 
Elsner, Major aggr dem 6. Pomm. Juf.⸗Regt. Nr. 49, in das Negt. 
wieder einraugirt, v Reumaan, Sek.⸗Lt vom BWelipreng. Kür.⸗Regt. 
Nr. 5, a la suite des Regts. geſtellt, Preußer, Pr. ⸗Lt. vom Pofen. 
Ulanen Regt Nr. 10, zum Rittmeiſter u. Eskabr. Chef befördert, von 
Pollard Bockelberg, überzähl. Pr.⸗Lt. von demi. Regt., in die vakant 
gewordene etatsm. Br.» Lie. Stelle eingerückt, Opitz v. Boberfeld, Unter: 
offister vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50, zum Port. Fähnr be- 
fördert, v» Jerin, Nitim. und Eskadr. Chef vom 2. Leib Hal. Regt. 
Nr. 2, a la suite des Regts. geſtellt, v. Livonius, Pr.⸗LI. a la suite 
des Kurmärl. Drag.⸗Regts. Nr. 14, dem Regg. aggr., von Lilienhoff⸗ 
Bwowisty, Maj. agar. dem 1. Oberſchleſ. Buf. Regt. Nr. 22, in das 

Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 17 einrangirt, v. Kameke, Major aggr. tem 
5. Brandenb. Inf. Regt. Nr. 48, in das 4. Oberſchl. Saf Megt. Nr. 
63 einrangirt, Seyfried, Maj vom 3. Garde Regt. J. Y, unter Ente 
bindung von feinem Kommdo. als D beim Gen. Komm do. des 
Garde⸗Korps, in das 3. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 16 verfegt, v. Keudell, 

r. Lt. a la suite des 2. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 2 und Lehrer bei dem 

lit. Reii-Inftitut, zum Rium betdı dert, Frbr. v. Put kammer, Sec. 
It. vom 2 Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9 und kommdrt. als Adjut. bei der 
10 Kav.⸗Beig., zum Pr.⸗Lt. befördert, Wehr, Sec. Lt. von der Inf. 
des 1. Bats. (Gneſen) 3. Pomm. Edw.⸗Regts. Nr. 14, Utz, Sec. Lt. 
bon Der Inf. des 1. Bats. (Fnowraclaw). 7. Pomm. Low.⸗Regts. Nr. 
54, zu Pr.-Lts., Walter, Viee⸗Feldw. vom 1. Bat. (Sprottau) 1. Nie⸗ 
derſchleſ. Landw.⸗Negts. Nr. 46, zum Sec. Lt. der Rei. des 2. Bof. 
Inf.⸗Regts. Nr. 19, Ackermann, Scho tz, Vice⸗Wachm. von demi. Bat., 
zu Sec.⸗Lts. der Reſ., reſp. des 2. Brandenb. Drag. Reats. Nr. 12, 
und des 1. Schleſ. Drog.⸗Regts. Nr. 4, Engelhard, Bice⸗Feldw. vom 
2. Bat. (Freyſtadt) 1. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 46, zum See. Lt. 
der Ref. des 4. Boí. Inf.⸗Regts. Nr. 59, Baſtian, Vice Feidw. vom 1. 
Bat. (Lauban) 2. Niederſchl Landw⸗Regts. Nr. 47, zum Dec. Lt. der 
Ref. des 2. Bof. Inf.⸗Regts. Nr. 19, — befördert, v. Wallenberg, 
Sec. Lt. von der Rav. des 1. Bars. (2 Breslau) 3. Nieverſchleſiſchen 
Landw. Regts. Nr. 50, zu Pr.⸗LIs., Unger, Vice Feldw. vom 1. Bat. 
(2, Breslau) 3. Nieverſchleſ. Landw.⸗Reats. Nr. 50, zum Sec.⸗Lt. der 
Ref. des 2. Schleſ. Gren. Regts. Nr. 11, Hart, von Münchhauſen, 
Vice⸗Feldw. von bemf. Bat., zu Sec.⸗Lis. der Reſ. des 2 Niederſchl. 
Juf. Meats. Nr. 47, Fuhr. v. fe Fort. Mejor a. D. zu etzt Rittmſtr. 
und Eskadr.⸗Chef im Rhein Ulan.⸗Regt. Nr 7, in der 7. Gendarm. 
Brigade angeſtellt, v. Keitler, Gen. Major und Kommandant von 
Thorn, mit Penſion zur Diep. gen , v. Bochn, Ob. Lt. vom 4. 
Pomm. Inf Regt Nr. 21, von Müllenbeim, aioe vom 6. Pomm. 
Inf. Regt. Nr. 49, — beiden mit Perf. und der Regts⸗Uniform der 
Abſchied bewilligt. Frhr. v. Barnekow, Gen.⸗Malor und Kommor. 
der 6. Kav.⸗Brig., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Benf. 
zur Disp. geſtellt, Patrunty, Pr. Lt. vom 1. Weſipreuß. Gren.⸗Regt. 
Nr. 6, als Hauptm. mit Penf. und der Armee⸗Un form, v. Muſchwitz, 
Sek.⸗Lt. vom 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, mit Penf. und der 
Regt8.-Unif., Weſſel, Pr.⸗Lt. vom 4. Bof. Inf. Regt. Nr 59, als 
Hauptm. mit Pen}. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und 
der Regts.⸗Unif., — der Abſchied bewilligt. v. Thlimmel, Major vom 


Lehrer Krzeſinsſki, der der Verſammlung mit Schülern der erſten Kloſſe 


Exerzierplatz begeben, um die Flurbeſchäbigungen zu beſichtigen 


.- Lt. mit Penſ. und der Reg.!“ 


4. Oberſchleſ. Inf.-Regt. Nr. 63, als Ob 
Unif., v. Dannenberg, Gen.⸗Maj. und Kommandant von Weſel, in 
Genehmigung ſeines Abſchiede⸗Gefuches mit Benf. zur Diepof. geſtell, 
v. Griymala, Maj. v 3. Weitf. Inf.⸗Regt. Nr. 16, mit Penſ. nebit Aus. 
auf Angel. im Ewiloft. u. der Unif. des Miederrh. Füſ. Regts. Nr 0. 
v. Zitlow, Ob. ⸗Lieut. a. D., zuletzt im Großh. Mecklenburg. Füſ⸗ Rese | 
Nr. 90, ais Oberſt mit der Uniform des gedachten Regts. in DIE 
Kategorie der zur Diep. geſtellten Offiz. verſetzt. v. Parry, Majer 
á la suite des Hannov. Hul.Regts. Nr. 15, als Ob⸗Licut. mit ber 
Regimenis⸗Uniform der Ablchied bewilligt. Reinboldt, Major vom 
4. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 17, als Oberſt⸗Lieut. mit Penſion und der 
Re iments-Uniform, v. Lyncker, Major z. Disp., früher Hauptmann 
und Komp» Chef im 21. Juf.⸗Regt., mit feiner disberigen Penfion und 
der Uniform des 4. Brandenb. Inf-⸗Regts. Nr. 21 (Großh. v. De dien? 
burg⸗Schwerin) der Abſchied bewilligt. Schroeter, Hauptm. von der 
Inf. und Komp⸗Führer vom 1. Bat. (Görlitz; 1. Weſtpreuß. Landw? 
Regiments Nr. 6 ausgeſchieden. Rudo ph, Scc.⸗Lieut. von der Inf. 
des 1. Bats. (Mawics) 4 Poſ. Landw. Regts. Nr. 59, als Br.«Licub 
mit der Landw.⸗Armee⸗Unif. der Abſchied bewilligt. 
i. Koſten, 25. Anguſt. Am geſtrigen Tage fand hier die erſte 
Kreis Lehrer: Konferenz der katholiſchen Lehrer des Kreiſes Kofler 
unter Vorſitz des königl Kreis⸗Schutinſpekkors Herrn Dr. Vogt ſtalk⸗ 
Zu derſelben hatten ſich außer dem Kreis⸗Landrathe Hrn. Delſa gegen 
80 Lehrer und die Lokal⸗Schulinſpekloren Welnitz und Amann ein 
gefunden. Die Konferens begann nach 9 Ubr. Nachdem dieſelbe durch 
einen Geſang und ein von dem Kreis⸗Schulinſpektor geſprochenes Ge“ 
bet eingeleitet war, hielt der Vorſitzende eine Anſprache an die Lehrer, 
in welcher er ihnen ihr wich iges Amt ans Herz legte und fie auffor? 
derte, als deutſche Lehrer in einem deutſchen Staate, der ihnen auver“ 
trauten Jugend deutſche Sprache und deutſche Geſinnung beizubrin⸗ 
gen und fie zu deutichen Patrioten zu machen. Hicrauf hielt Haupt- 
lehrer Binkowski eine Lehrprobe über die Anwendung der beweglichen 
Buchſtaben auf Holztäfelben mit den kleinſten Kindern. Ihm folgte 


eine Lebrprove Über die neuen Münzen vorführte. Nach Beendigung 
der hierauf erfolgten Debatten, die namentlich über die Lehrprobe des 
Hauptlehrers B. ſehr eingehend war, wurde nach einer Keinen Früh? 
ftüd: pauſe der von dem Vorſitzenden vorgelegte und für die Schulen 
des Koftener Kreiſes beſtimmte Lehrplan befp. aden. Das Endrejurtal 
war, daß derſelbe in Pauſch und Bogen angenommen wurde. U 
23 Uhr ſch oß die Konferenz und folgte eine halbe Stunde fräter ein 
gemeinſchaftliches Mittage mahl, woran ſich auch der Herr Landrat 
betheuligte. Der Letztere brachte in ſchwungvoller Rede ein Hoch auf 
den Kaiſer. Der Kreis⸗Schulinſpektor fo. te mit einem Hoch auf den 
Miniſter Fall, Herr Dr. Roesler mit einem ſolchen auf die gane 
Lehrerſchaft. 
k. Schneidemühl, 24. Auguſt. [Stiftungsfeſt. Military 
des. Eimagignng des Gaspreifes. Monſtre. Konzer! 
Die hieſige freireligibſe Gemeinde feierte geitern ihr 30 jähriges Sti“ 
tungsfeſt. Die Feltpredigt hielt Herr Prediger Reichenbach aus Han, 
nover vor einem zahlreich erſchienenen Verſamm ung die Rede — (be 
Gemeinde felbft tit bis auf etliche Familien zuſammengeſchmolzen). Herr 
R. ſuchte in ſeiner Rede zu beweiſen, daß auch nach den Grundſätzen 
der freien Gemeinde das wahre und Gute endlich den Sieg davon 

t agen müſſe. Bei dem Haup akt am geftrigen Tage wurde die Feier 
durch die Mottete „Heilig wi Goll eingeleitet. Hierauf betrat Hern 
Prediger Czersk die Stuf n des Altars, fegie nach Berlefung cines N 
Gedichts die Urſachen der Gründung dec freireligibſen Gemeinde . 
einer wohldurchdachten Rede auseinander und ermabnte ſchlicßlich vie 
kleine Gemeinde zur Ausdauer und zum Feſthalten an den Brinrip! 
der Gemeinde. Nachdem hierauf vom Sängerchor der Pfalm , 
Herr ift mein Hut” geſungen worden war, befiieg Herr Reichenbach ye 
die Kanzel und hielt die Feſtrede. Als Thema feiner Rede batte fh 
Herr R. das Wort: „Darch Nacht zum Licht“ gewählt. Der Vort r, 
gende bew es, geſtüutzt auf die Weltgeſchichte, daß der menſchliche Gey 

trotz der Herrſchſucht des Pfaffenthums und der Jeſuiten fic Da 
feines Strebens ndlich durch Nacht zum Licht cmporacarbeitet habe, 
Die neueſten Früchte dieſes Emporarbeitens feien das Schulaufficht 
geſetz, das Geſetz über die Zivilehe und die Maigeſetze. Hierauf wurd 
von einer Dame ein Lied mit Orgelbegleitung vorgetragen, und zun 
Schluß durch Herrn Czersli ein neues Mitglied in die Gemeinde auf 
genommen. — In der vergangenen Woche wurden die Brigadeübun 
gen in Gegenwart des Brigate- Kommandeurd abgehalten. or A 
ſtern Nachmittag 3 Uhr traf der kommandirende General des 
Armeccorps, Han von Weyhern aus Stettin bierſelbſt ein und naht 
bei dem Kaufmann Samuelſohn am Markte Wohnung. Heute Br 
mittag von 7 bis 10 Uhr hat der General die Parade über die 
gade abgenommen und fol ſich, wie ich Live, febr lobend ansgeſprochen 
baben. Viele hundert Menſchen waren wie täglich, fo auch heult 
auf den Exer ierplag bin ausgewandert. Heute Nachmittag 3 Uhr if 

der General mit dem Courierzuge wieder abgefahren. Nach Beendi⸗ 
gung des Manövers hat fic) eine Kommiſſion, beſtebend aus den He,, 
ren: Landrath von Colmar, einem Major vom Brigadeſtabe, Beige 
ordneten Eichblatt und Toratoren Roſenhagen und Nowacki auf ah 
Thaler 


abzuſchätzen. Die Komm ſſion hat den Schaden auf ca. 500 


abgeſchätzt. Morgen früh rücken die Truppen aus, um in der umge 


gend von Wongrowice am Divijionsmandver Theil zu nehmen 
Die Thüringer Gasgeſellſchaft, Beſitzerin der bicfigen Gas anſtan, 
macht in der letzten Nummer des hieſigen „Generalamzeigers“ beta 
daß der Gasprers für Brivat-Ronfumenten um 5 Sar. alfo auf 1 
Thlr. pro 1000 C. berabgefcgt worden iſt und das dieſe Preisreduktie, 
bis Anfang d. J. rückwirkende Kraft hat. Die gezahlten Mebrbeträß 
werden den Konfumenten alsbald zurückerßattet. — Die Trompele, 
Corps des Blücherſchen Huſaren⸗ und Pommerſchen Dragoner⸗MReen 
ments haben geſtern ein Monſtre⸗Ronzert in Radde's Konzertgart a 
veranſtaltet, welches trotz des ungiinftigen Wetters recht beſucht wer 


a 


Staats- und Volkswirthſchaft N 


* Berliner Bank. Die Liquidation dicſer Bank iſt bis auf 
wenige nod) ſchwebende Angelegenbeiten bercits faft ganz vollende⸗ 
Der „Börſ. Cour.“ ſchreibt in Benz hierauf: Von größeren cis 
ſchäften iſt nur das Nordbahn-Vorſchußgeſchäft, das übrigens noch 
31. Dezember d. J. zu laufen hat, unerledigt. Von den beiden a 
ftiiden iſt das eine, vor dem Halle'ſchen Thore, bereits verkauft, ma. 
rend ſich das andere noch in ihrem Beſitze befindet. Die nf ü 
Gelder find fimmilid zu entſprechendem Zinsſatz anacleat. Tres, ee 
faft volftándigen Flüffigkeit ihrer Mittel aber wird die Bant nicht V 
der Lage fein, eine Beleihung ihrer eigenen Aktien eintreten zu Lali 
und zwar wegen des bekannten Streites über den Verth ilnngsmobnd 
der vorhandenen Gelder zwiſchen dem alten und meuen (40prozentigen 
Aktien, bis eine gerichtliche Feſtſetzung dieſes Modus erfolat ſein mag; 
Die Gutachten der verſchiedenen Juriften, welche man bierüber icht 
holte, lauten fo widerſprechend, daß eine gerichtliche Entſcheidung Y 
zu vermeiden fein wird. Inzwiſchen aber werden die Aktionäre , 
wohl auf eine Auszablung, die ja obnebin erſt nach Verlauf aides 
Jahres ftatifinten könnte, als auf eine Beleihung ihres Aktienbeſihe? 
verzichten müſſen. n 
dir = eae 
ekanntlich entgegen 
Proteſtirens domizilirter Wedel den Rechtsgrundſatz zur Geltun 
bracht, daß auch 


IS . 


O. $. 


8 fal. Stadlgericht zu 
dieſelde daher ent 


0 
me 
den 


achen foll bei allen Gerich 


2 war Art. 


zug genommen, welche vor 
zug verdiene. — 


Proreguoriórift verletzt, wenn er, 


erien⸗Abtheilung.“ 


über Winter den Bau der Strecken 


dem Landerwerb vorgehen, 
* Neue türlkiſche 
mmen dieſes vielbeſprochenen 
ie die „Nat.⸗Ztg“ erfährt, 
Brand Sterling. Von diefer 
liche Regierung mit Baarkredit 
Reft von 24,100,000 Pfd. Sterl. 
halten fol) 


eliefert werden ſollen, 
ie ganze Operation wahrſcheinlich 
ſchloſſen iſt dieſe Anleihe mit der 


ie Gerüchte von der Uebernahme 


beſchloſſen haben. 


Das in dem Dorfe Garbatka unter 
1 belegene Vorwerk, im Grund» 


RN eingetragene, 
Iſidor Normann gehörige Grund» 
ſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
deſſelben berichtigt ſteht und welches 
mit einem Flächen Suhalte von 156 
ektaren 45 Aren 90 Quadratſtab der 
ar unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 439,53 Thlr. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 76 Thlr. veranlagt 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 


am 17. Sept. d. J., 
Vormittags 10 uhr, 

im Lokale des Königlichen Kreisgerichts 
in Rogaſen verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den Inter» 
eſſenten bereits geſtellten oder noch zu 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Bedin⸗ 
e können im Bureau III. des un⸗ 

erzeichneten Königl. meee Ro⸗ 
puden während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
tunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 

thumsrechte oder welche 8 . 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Hypothekenbuch ger 
— erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
Be Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 

erſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 19. Sept. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 


Rogaſen, den 5. Juni 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmen -Regiſter unter 
Nr. 88 eingetragene Firma Marcus 
Lippmann in Wronke deren erſter 
Inhaber Marcus Lippmann ge 


Manaſſe 


Eva Lippmann geb. 
>» Nr. 188 von 


übergegangen und unter 


worden. E 

Samter, den 22. Auguſt 1874, 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nr. 595. Donnerſtag, 


ell durch Erkenntni 

anf Bagatell⸗Kommiſſion leitete nunm 

10 * das vorgeſchriebene Mandat zu erlaſſen, ſofort Termin an und 
darauf Klägerin mit ihrem Anſpruch ab, obwohl Verklagter in 


von 6 
Deckung von im September fälligen Zahlungen zu ve 
(von der die Bank 7,000,000 
en Vorſchüſſe auf Konto⸗Korren 
von 6 Monaten und dann kom⸗ 

die ſofort 
und haupt⸗ 


Sterl. als parmanente Sicherheit ge 
1 ſoll erſt nach Verlau 
mifſionsweiſe emittirt werden. Da die 6 Millionen baar, 
ö f fert faft ganz in London und Paris, 
| pla in London zur Einlöſung von Mandats 
er⸗Oktober fälligen Coupons verausgabt werden dürften, ſo wird 
weſentlichen Einflu 
nahmécours beträgt 38 40. 
Imperialbank in Konſtantinopel. 
tens einer andern 
nach den neueſten 
Nichtbetheiligung 


! 


n Geldmarkt ausüben. Der Ueber 


wejen, ift durch Erbgang auf die Wittwe durch 


Neuem im Firmen⸗Regiſter eingetragen] — 


y 


G. Bo. II. S. 188). Gegen dieſe Verfügun 


keinen 


des Anlehens ſei 
Gruppe beſtätigen ſich demnach nicht. Uebrigens foll 
Meldungen ſelbſt das Hirſch'ſche Konſortium die 


niecznéj 


chwala co 


Kiigerin beim Rammergeri deſchwerte ſich 
nmergericht, und die 5. Whth. deffelben ertheilt zum 
dag gebe daß bei der Zweifelhaftiskeit der oe 4 Nathan 


r Einleitung der Klage veranlaßt werden und 
entſchieden werden wird. — 
ehr die Klage ein, fette aber, 


m qu. Termin nicht erſchienen und den Einwand des nicht erhobe⸗ 
: on Se. Epo ema eae og le + o par 

, einmal weſentliche Prozeß⸗Vorſchriften und das 
anderemal ein Rechtsgrundſatz verletzt ſeien. A i 


i vu d 1 war auf die fol: 
pende Vorſchrift der Zivilprozeßordnung hingewrefen: 


„In Bagatell⸗ 


Klage einen Termin zur mündlichen Verhandlung angefegt pat. 
ann die Auslegung, die der erſte Richter dem Ark. 9 der All 
echſelordnung gegeben hat, für eine Verletzung eines Rechtsgrund⸗ 
bes nicht erachtet werden. Zivil⸗Senat des königl. Kammergerichts. 


powiedzialy 
do udzielenia przy- 
bicia publiozuie ogloszong zostanie 
w terminie wyznaczonym 


dnia19. Wrzesniar.b, 
przed poludniem o godz. 11. 


w lokalu urzedowym podpisanego 


Wydziat I. 


gen. 


wszystkio 


ten nach denſelben Vorſchriften verfahren 
eee Bei Prozeſſen, deren Gegenſtand 50 Thlr. nicht überſteigt, 
Geld auf die zugelaſſene Klage, wenn ſolche auf die Zahlung einer 
ldſumme gerichtet tft, an Den Verklagten ſtatt der 

> em Termin ein Mandat mit 14 tägiger oder bei ſchleunigen Sachen 
ach richterlichem Ermeſſen kurzer zu beſtimmenden Friſt erlaffen rc.” 

= $ 43 der Allg. Deutſchen Wechſel⸗Ordnung interpretirt 
ND auf die dazu ergangene Plenarentſcheidung des Oberkribunals Be- 

der des Reichsoberhandelsgerichts den Vor⸗ 
Aber auch der Rekurs iſt dieſer Tage zurückgewieſen 


orladung zu 


worden und zwar wie folgt: „Der erſte Richter hat keine weſentliche 
ohne ein Mandat zu erlaſſen ‘gis 
u 


«e Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Bahn, Die Verwaltung 
nichtet zum 1. Oftober in Greifenhagen zwei Bauſektionen ein, um 
] 3 tE Greifenhagen⸗Wilhelmsfelde, wie 
leifenhagen⸗Podeſuch möglichſt fördern zu können. Sobald die Ernte 
ollendet ijt, wird die Verwaltung auf beiden genannten Strecken mit 


Anleihe. Die Details über das Zuſtande 
Anlehens werden allmälig, bekannt. 
beträgt die Anleihe nominal 40 Mill. 
N { Summe follen 15,900,000 Pfd. Sterl. 
einem Minimalcourſe von 40 pofitiv begeben werden, 
Millionen oder mehr zur 
al und d 


um die tür⸗ 


Pfd 


und der im Septem⸗ 


auf 
bge⸗ 


Nothwen diger Verkauf. Sprzedaz konieozna. 


Folwarek we wsi Garbstee 
pod Nr. 1 polozony, W ‘ksiede 
buche von Garbatta Vol. I. Pag. 1/48] gruntowej Gartki T 

dem Gutsbeſitzer]niey 1/48 in nastep. 
dziedzica Jay dera Normann 
nalezacy, którego tytul wlasnosci 
na imie tegoz jest zapisany iktór 
z objetoscig 156 u t. 45arow 90 lase 
kwadratowych, oplacie podatkugrun- 
towego ulega podtug ustalonego czy- 
stego przychodu na podatek z gruntu 
43988 % tal. ina podatek budynkowy 
z wartogei uzytku na 76 tal sprze- 
dany byé ma droga subhastacyi ko- 


om I. na stron- 
zapisany, do 


dnia 17. WezeSniar. b. 


przed poludniem o godz. 1016) 
w lokaloKrólewskiego sadu powia- 
towegó w Rogoznie. 

Wypis rejestru podatkowego, wy- 
kaz hipoteczny 1 i 
wiadomosei tyezgce sie téjze nie- 
ruchomosci, jako tez szezegolne wa- 
runki sprzedazy przez interesentow 
juz stawione lub jeszeze stawié sig 
majgce przejrzano moga W trzecióm 
biurze królewskiego sgdu powiato- 
wego W Rogoznie podczas zwyczaj- 
nych godzin stuäbowych. 

Osoby, które chcg roácié do po- 
wy28zéj opisanéj nieruchomosei prawa 
wlasnosci lub nie zahipotekowane 
prawa realne, do ktörych skutecznosci 
przeciw trzecim osobom jest atoli ho- 
diug prawa potrzebne zaintabulo- 
wanie w ksigdze hipotecznéj, wzywa 
sig niniejszem, aby swe pretensye 
najpózniéj W powy2szym terminie 
ita de za 


sqdu. y : 
Rogozno, dnia 5. Czerwoa 1874. 


Królewski sad powiatowy. 


Sedzia subhastacyjny- 


Capitalien 


ſind auf Rittergütter unmittelbar 
hinter der Landſchaft und auf hieſige 
Häuſer zur ſicheren Stelle zu vergeben 


Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße 15, in Voſen. 


und Violinſpiel, 
und italieniſcher 


e 


6 


Mar S 
Pek ee 


Gründlichen Unterricht im Clavier 
rner in franzöſiſcher 
onverſation ertheilt 


eref, 
77 L 


D. 


er 
t 


von 9 Uhr ab, werden aus freier Hand 
auf der Chauſſeehebeſtelle Zyt⸗ 
kowo (Berliner Chauſſee) 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft. 


in einer Garniſonſtadt an neu erbauter 
Eiſenbahn 

ſchönen, 3 
33 Morgen fi 
Wieſenland, ſchöner Kegelbahn und ber 
deutender Stallung iſt für den billigen 
Preis von 5000 Thlr. bei 1500 Thlr. 
Anzahlung (Reſt ſicher geſtelltes Ka. 
pital) Familien⸗Verhältniſſe wegen bald 


inne 


ſtein und Vogler in Breslau 
erbeten. 


Vermiſchtes. 

* Danzig, 22. Auguſt. Bei und ſcheinen ſich carliſtiſche 
uftände zu entwickeln. Neulich wurde, wie gemeldet, auf einen 
iſenbahnzug geſchoſſen, heute bringt die „D. 3.” folgende Mitthei⸗ 

lung: „Am Mittwoch kurz vor Mitternacht hörten zwei junge Männer, 
welche don einem Sen enen durch die Allee heimkehrten und eben 
den Uebergang über den Weg nach Neufahrwaſſer paſſirten, hinter ſich 
zwei Schüſſe faſt Pit abfeuern und die Kugeln über ihren 
Köpfen wegpfeifen. ie Dunkelheit geſtattete nicht, den Schützen 
wahrzunehmen. Die Schüſſe ſchienen von der Gegend zwiſchen dem 
Lazärethlirchhof und dem Güterbahnhof herzukommen und aus einem 
gezogenen Gewehr abgegeben worden zu fein.“ — Seit etwa drei 
Wochen Hilt ſich an der Küſte der friſchen Nehrung nach Ausſage 
dieler Fiſcher ein ca. 60 Fuß langer Finnfiſch auf, welcher durch 
die Zudringlichleit, mit welcher er ſich ihren Böten genähert hat, für 
ſie ſchon öfters ein Gegenſtand nicht geringen Schreckens geworden 
if. Am bäuftgſten hat man ihn zwiſchen dem zweiten und dritten 
Riff — etwa 1500 Schritte vom Lande — geſehen, zuletzt am 14. d. 
Mis. bei Polski (Narmeln) und dann am 17. tury nach Sonnenauf- 
gang bei Pröbbernau. Möglich. daß dieſer ungeſchlachte Fremdling 
noch der Gegenſtand eines inkereſſanten Sports wird. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


r yy —— 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 26 Auguſt. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ widerlegt 
die in dem Ausſchreiben des Biſchofs von Mainz bezüglich der Ent⸗ 
haltung der Katholiken von der Sedanfeier vorgebrachten Einwände 
und hebt hervor, daß die Feier in keinerlei Zuſammenhang mit den 
kirchlichen Wirren und Parteifimpfen der Gegenwart ſtehe, ſondern 
der Erinnerung an die Wiederherſtellung der deutſchen Selbſtſtändig⸗ 
keit und Einheit gelte. Die Widerſacher eines ſolchen Nationalfeſtes 
ſtellten ſich in offenbarem Gegenſatz zu den reinſten, edelſten Gefühlen 
des deutſchen Volkes. — Die „Prov. Corr.“ ſpricht ferner die Erwar⸗ 
tung aus, daß der ſpaniſchen Exekutivgewalt die Anerkennung Ruß⸗ 
lands nicht lange verſagt bleiben werde. Wenn auch Rußland in der 
ſpaniſchen Anerkennungsfrage ſich nicht zu gemeinſamem Vorgehen mit 
den beiden Nachbarreichen habe entſchließen können, fo ſtehe doch feft, 
daß die Freundſchaft zu iſchen den drei Kaiſern und die innigen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen ihren Regierungen dadurch nicht beeinträchtigt wer⸗ 
den. Das Einvernehmen der drei Mächte habe zu tiefe feſte Wurzeln, 
als daß es durch etwaige Meinungsverſchiedenheit über einzelne Fra⸗ 
gen eine Erſchütterung erleiden könnte. Das Blatt bezeichnet endlich 
die Gerüchte über Vorbereitungen des Kaiſers zu einer Reiſe nach 
Italien als unbegründet. 

Berlin, 2 Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet die Ans 
kunft des Herrn v. Radowitz, ſowie die Abreiſe des Geh. Legations⸗ 
rathes Bucher nach Varzin und erklärt die Nachricht von der Ueber⸗ 


nahme der Funktionen Aegidi's durch Radowitz für unbegründet. Wie 


Wußtion. 


Montag den 31. e., Vormittags 


verſchiedene Mobel, worun⸗ 
ter mehrere Mabagoniſtücke, 
ferner Bilder, Jagdgeräth⸗ 
ſchaften, Bücher verſch. In⸗ 
halis, Kleidungsſtücke, Ki: 
chengeräthſchaften 20. 2. 


Conſervatorium 
der Muſik in 
Dresden. 


Beachtenswerth. 


Ein Gaſthaus im Herzogthum Poſen, 


mit dazu gehörigem reizend 
Morgen großen Garten, 
fruchtbarem Acker und 


u verkaufen. Das Grundſtück würde 
iich auch zur Anlage einer Villa eignen. 

Gefl. Offerten sub UN 22.427 aulf- 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 


Ein Rittergut 


Her, Compsl. Riſchbieter, k. Kmſks 
nebft Vorwerk im Kreise Rüthanaun, Violl. Schmidt, Beier 
Wongrowier, hart an der rl k. Kmfts. Stein, en 

Wolfermann. — Honorar: voller Cur 
Cbauſſee, 2300 Morgen} ins 100 Thlr., Theaterſchule 124 Thlr.; 


ſchweren guten Lehmbodens,]? 
mit maſſiven Gebäuden, voll“ durch die Erpedition. 
ſtändigem und gutem Inven⸗] durch Dir. Pudor. 
tar, großem herrſchaftlichen 
Wohnhauſe, iſt Umſtände 
halber zu verkaufen. Anfra- 
gen zu richten sub N. N. 
poste restante Gollancz. 


Spezialarzt 
Dr. Kirchhoffer 


in Straßburg (Elia) 
heilt Impotenz, nächtliches Bett⸗ 
näſſen, Poll ukion en. (H—32—Q.) 


Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
garantirt selbst in den hartnäckig- 
sten Fällen für gründliche Heilung. 
Sprec.st. Loipzigerstr. 91 von 8—1 
und4—7 Uhr. Auswiirtige brieflich. 


gewijjenhafter Aufſicht 
bevolle Aufnahme. 
Eine der beſten 


Nachhülfe in allen Arbeiten. 
licher, ſowie mündlicher 
jeder Zeit bereit. 
Berlin. 


verw. Frau Fraenkel, 
Penſionsvorſt; berin. 


Correns⸗Saatroggen, 
Fraukenſteiner Saat⸗ 
weizen 


bei Obornik. 


Merino Heerd 
am 17. September, 


In meinem Penſionat: Markgrafen. 
ſtraße 71 finden junge Mädchen bei 
und Pflege lie⸗ 


Schulen ganz nahe, 
Muſik⸗ und Sprachunterricht im Haufe; 
Zu Schrift] = 
Auskunft zu 


verfauft Dom. Bogdanowo 


Miniſterium des Innern Vorlagen vorbereitet über die Organifation 
der Gemeinde⸗ und Kreis⸗Provinzialverfaſſung in Rheinland, Weſt⸗ 
falen und Heſſen⸗Naſſau nebſt der Kreisordnung für die Provinz 
Poſen, ferner das Ergänzungsgeſetz zur Provimialordnung für die 
Oſtprovinzen, der Geſetzentwurf über die Zuſtändigkeit der Verwal⸗ 
tungsgerichtshöfe, über die Errichtung eines oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichtshofs; ferner das Geſetz über die Provinzialfonds, das Geſetz 
über die Loslöſung Berlins aus dem Provimzialverbande Branden⸗ 
burgs, und endlich ſei die Reorganiſation der inneren Landesverwal⸗ 
tungsbehörden nothwendig geworden. 

Brüſſel, 26. Auguſt. In der Plenarſitzung der internationalen 
Konferenz wurden heute die Protokolle ſämmtlicher Sitzungen verleſen 
und genehmigt. Abends geben die Delegirten des Auslandes den Mit⸗ 
gliedern der belgiſchen Regierung und den belgiſchen Delegirten ein 
Diner. Morgen diniren ſämmtliche Delegirte beim König. Der Tag 
der nächſten, wahrſcheinlich letzten Sitzung, ſoll noch heute feſtgeſtellt 


werden. 
Perpignan, 26. Auguſt. Die Belagerten von Puycerda demon⸗ 


tirten einige ſchwere Geſchütze der Carliſten. Die Bedienungsmann⸗ 
ſchaften wurden getödtet. Die Verluſte der Carliſten ſind ſehr be⸗ 
trächtlich. Triſtany führte 1000 Mann Verſtärkung herbei. Von den 
Vertheidigungswerken iſt ein einziger Thurm zuſammengeſchoſſen⸗ 
Die Frauen Puycerda's nehmen perſönlich an der Vertheidigung 


Theil. ; 
: Kopenhagen, 26. Auguſt. General Stemmann iſt zum Kriegs⸗ 


miniſter ernannt worden. 


Auf das Konſervatorium der Muſik in Dresden, eines der 
vielſeitigſten beftorganificien Organe dieſer Art, welches bei vortreff⸗ 
lichen Lehrkräften feit 18 Jahren erfolgreich wirkt, ſeien Intereſſenten 
aufmerkſam gemacht. (S. d. Iuferat.) 

Anerkennung des hamburger 
der Adler Linie. Der ſehr geachtete 
theilt in ſeiner Nr. 158 mit, daß der Dampfer „Schiller“, Kapt. J. 
G. Thomas, einer der ſchönſten fet, die den Ozean kreuzen und lobt 
namentlich die vortreffliche Bedienung und vortreffliche Koſt an Bord 
.... — Eee ee 

Eine höchſt werthvolle Empfehlung hat die Adler⸗Linie 
ſoeben vom General⸗Poſtamt in Nemport erhalten. Der „Newyork 
Herald” vom 24. Juli bringt wörtlich folgenden Hafer „Die euro⸗ 
päiſche Poſt, durch den Adler⸗Dampfer „Goethe“ 
geſtern dom Poſtamt empfangen. Die Chefs der Newyorker Poſt er⸗ 
klärten, daß dies die kürzeſte Zeit und ſchnellſte Reiſe ſei, welche die 
Poſt je zwiſchen den beiden Häfen durchlaufen hat. 

Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampf ſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft (Adler⸗Linie) in Hamburg gehörende Poſt⸗ 
Dampfſchiff „Herder“, Kapitän Ae welches am 6. d. 
ya abgegangen, iſt am 20. d. 9 Uhr Morgens in Newyork anges 

ommen. 


Dampfers Schiller“ von 
„Newyorker Sozal⸗Demokrat“ 


Verkauf 


von 
Böcken 
aus meiner 
see Sambouillet- 
e mit Kammwoll⸗Typus beginnt 
Mittags 12 Uhr. 
Auf Wunſch werden Verzeichniſſe der Böcke 


eingeſandt und Fuhren Bahnhof Lauhan geſtellt. 


Seifersdorf, Poſtſtation Thieme dorf, 
Bahnhof Lauban. Plathner. 


Bock-Auction. 


Der Verkauf von 1%/,jährigen, ſprung⸗ 
fähigen, geimpften Widdern aus meiner 


Deutſchen Merino⸗Kammwollheerde 
( Krebſow⸗Boldebuck) findet 


m 18. September, Vormittags 11 Uhr, 
in öffentlicher Auction ſtatt. Die Widder ſind in Werth⸗ 
klaſſen von 40 Thlr. aufwärts aufgeſtellt. Auf Anmeldung 
Fuhrwerk auf dem ½ Meile entfernten Bahnhof Anklam. 

Sargefin, im Auguft 1874. 

0 


Bahnhof Anklam, Vorpommern. 


von Below, 


auf der Domaine Allenstein 
(Bahnhof Allenſtein der Thorn-Infterburger Bahn) 


am 3. September c. Mittags 12 br, 
3) Rambonillet⸗, 2) Orforddown⸗Böcke, 
3) 14 junge Stiere der Holländer Wilſter⸗ 
Y Renate... Auguft ab 
rogramme au erlangen vom 15. Augu ab. 
Patzig, 


Amtsrath. 


das Blatt ferner ſchreibt, würden für die nächte Landtagsfeffion im * 


berbracht, wurde 


M. von 


Der freihändige 


Auktion 


1 


